— Ü— 


Dinſtag, den 


Vro. 140. | 


auer Zeitung“ erſcheint läglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger 
bei einmaliger Einrückung 4 kr, bei mehrmaliger Einrückung 2 kr.; Stämpelgebühr 


Die „Krak Abonnementspreis: 


geſpaltenen Petitzeile für jede Einſchaltun 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit —— . J. 1 8 ein neues viertel⸗ praktisch 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 9 % 
latlons⸗ Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Sep⸗ Leben entnommenen Ar 7524 up halt der Cindrud 
tember betragt für Krakau 4 fl., für auswärts weichen wird, welchen die Lächter onen der Träumer 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. von Profeſſion auf einige leichter erregbare Gemüther 

Beſtellungen werden baldigſt erbeten, um die Stärke etwa hervorgebracht. 
der Auflage bemeſſen und 2 — Störung in der Zu⸗ Ein Berliner re „Nord“ 
ſendung verhüten zu können. fen, daß der Ind. G aht n Antwort 

: : ; auf die Noten der deutſchen Großmächte vom 20. Mai 

Die Administration. in officbſer Wee nach Berlin bereits bekannt gege⸗ 

— ben worden ſei. Nach ER Behauptung ſpricht ſich 

dieſelbe über die von deſterreich und Preußen ge⸗ 

. Erwartungen nicht aus, und beſchränkt ſich 

die Darthuung, daß der Zuſammentritt der 

Herzogthümer (in der früheren Antworts⸗ 

nur von Holſtein die Rede) und das Re⸗ 

Verhandlungen mit der bei dieſer Frage 

betheiligten Partei abgewartet werden müſſe. 

Die nem fr U hat nunmehr das 
* ie ifff 

Sund gänzlich aufgehoben. Hüft den 


daß die Regierung ei 
bewegung die größtmögliche Freibeit zu g Die 
i und 


will wif- 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 23. Juni. 

Die bevorſtehenden Wahlen in Frankreich 
ſind von der Demokratie zu dem Verſuche einer Agi⸗ 
tation benutzt worden. Sie wollte, wie es ſcheint, ein 
Lebenszeichen von ſich geben und die Welt glauben 
machen, als ſtehe fie, eine feſt geſchloſſene, ihrer Zwecke 


wußte, unter ſich einige Partei der Regie⸗ ; h 5 
8 als habe ie über 5 Si 35 i Die Kr ee Mint 
lkes zu gebieten. Auf mehr ſſterin l thü; in un 

Ku 9 8 deren Grundſätze im [Lauenburg wird, nach Mittheilungen der „Hamb. 


Nachr.“ allem Anſchein nach noch längere Zeit fort⸗ 
dauern, da man, wie es heißt, keine geeignete Perſön⸗ 
lichkeit für den gedachten Nuniſterpofen finden kann. 


Die gewöhnlichen laufenden Geſchäfte werden allerdings 
da fie durch die be- 


ohne Unterbrechung abgewickelt, 
entschefs erledigt werden können. 


n Departem 

te 1 . 

feüher i ben, ederbefegung wird vorausſichtlich nicht 
holſteiniſche arten fein, ehe über die Berufung der 
oder Maine ahr 17875 Gewiſſes ang ift, 
weg R e die Stände ihr inung über die 
voll, indem es nur allzudeutlich de Zefa 95 Male aden Fragen eee de 
5 N 125 5 mung ab in den ofeiensbfättern Pofition ri dürften nach dieſem Spruche ihre 
Das Gezanke, welch e 1 ehmen geneigt ſein. 

über die Reinheit und Falſchheit der Wu 120 6 „den ſchwebiſchen Geſandten am däniſchen 
tells bemabrte, alice Pra 3 5 hat beſſer Kopenh Aral Virgin, wird endlich der A. A. 3. aus 
feſtgehaltene demokratiſche Principien er PB „die Ni h- tuſſischengen folgendes Nähere berichtet: Während des 
als die Erläſſe der Präfecten es 3 ir ihre Can⸗ N Kriegs ging dieſer Herr in außerordentlicher 
tigkeit ihrer Beſtrebungen dargethan. BE DE b chten Glück nach London, hatte aber bei Weitem nicht das 
didaten, find die Partiſane der über Nacht aufge und im richteter Aerordentliches auszurichten, und kehrte unver⸗ 
Oppofition felbfiverftändlich auch darüber uneinig un 1 Lagerhe; Sache wieder nach Haufe. Als Baron von 
Unklaren, was ſie mit dem wider Vermuthen in 1 5 Kae hei, vieljähriger und beliebter ſchwediſcher Ge— 
einem Wahlbezirke davongetragenen Siege Beginnen 7 — 9 5 am däniſchen Hofe, nach Stockholm berufen 
len, da fie principiell den rechtlichen Beſtand VER en un e, um den Baron v. Serge ane neu 
Verfaſſung leugnen müſſen und an der friedlichen Ei De "menden nicht biegſam genug ſich anzuſchmiegen 
geſetzlichen Fon enen una . bee chien, abzulöſen, ward Admiral Virgin ſein 
Beruf noch Neigung mr Rundſchreiben des Mi- ger als hieſiger Geſandter — ganz einfach ſein 
Zwieſpalt wird in bem die Wahl⸗ Angelegenheit dar⸗ . Der ordentliche Titel eines ſolchen Ge⸗ 
niſters des Innern über di N beraümäthulel aber: auße ordentlicher feel 
ethan. . 3 i 5 igter Miniſter. Als daher ſcandinaviſtiſche 
® Daß in Frankreich, das n 5 ei zu 5 berichteten, daß der Hr. 
ſo unendlich viel dankt, ein 3 3 obſoleter Phraſen, und 5 in außerordentlicher Miſſion ſich hier befinde, 
abgethane Dinge, ein 1 15 durchaus nicht zu teten o, werwandte ſchwediſche Blätter daſſelbe behaup⸗ 
möglich war, berechtigt ib ben der demokra⸗Irrth wurden wir veranlaßt, einer Quelle dieſes fteten 
einem für die Stärke und das Anſche ums nachzuſpüren, und wir glauben jetzt dieſe 


Feuilleton. 


Das Grabmal der Herzogin Hedwig. 


= Aus dem Salzkammergut. In t I 
der „Krakauer Zeitung“ ſpricht Ihr Saile 
dem vortrefflichen kritiſchen Artikel „Krakau und — 
berg“ den Wunſch aus, zu erfahren, wie es mit de 8 
Grabmal Hedwigs ſtehe, der Gemahlin des gr 
zogs Georg von Baiern, der älteſten Tochter des 0 
lenkönigs Caſimir Jagellonides, welche 1457 in Lands“ 
but vermählt wurde, im Jahre 1502 aber geſtorben 
iſt und in der Ciſterzienſerabtei Raitenhaslach an der 
Salzach begraben liegt. Ohne den gelehrten Herren 
zu Nürnberg irgendwie den Weg vertreten zu wollen, 
welche um Aufſchlüſſe in Bezug auf künſtleriſche Ver⸗ 
ewigung der Herzogin Hedwig und ihre Stämmlinge 
durch das „Markgrafenfenſter“ in Nürnberg gebeten 
find, glaubte ich dennoch Aufſchlüſſe über Hedwigs 
Ruheſtätte geben zu follen, weil ich, in der Nachbar⸗ 
ſchaft der nun zerfallenen ehrwürdigen Abtei wohnend, 
hiezu wohl am beſten in der Lage bin. Wenn das 
Reſultat meiner Nachforſchungen den Erwartungen des 
edlen Polenvolkes, welches ſich um den Aſchenkrug ſei⸗ 
ner Jagellonidin bekümmert, nicht entſpricht, fo liegt 
die Schuld in dem Zerſtörungsgeiſte, der zur Refor⸗ 


iſerli ich in der That als „Anachronismen 
i e ee betrachtet werden können, 
bei einer ruhigen Prüfung ihrer Mittel, Anhänger und 
Kräfte wohl nicht rechnen; die Möglichkeit, eine grö⸗ 
ßere Anzahl von Candidaten durchzuſetzen und mit dez 
ſer kleinen Fraction den gährenden Sauerteig in as 
imperialiſtiſche Brod des legislativen Factors e 
ſchmuggeln, iſt füglich nicht anzunehmen. Aber 105 
darin war ihr Heraustreten aus ihrer bisher 10 ab 
ſam und wohlweislich behaupteten Reſerve verhängn 


Fünen zei die Stifte verwüſtet und die Gräber der 
0 a weht hat. Und was noch übrig geblieben 
ſtürmere böfen Zeiten, zerſtörte vollends die Klöſter⸗ 
as ir beim Beginne dieſes Fortſchrittsjahrhunderts. 
der K innen war in den geheiligten Mauern an Schätzen 
Weiſe 85 und Wiſſenſchaft wurde auf leichtſinnige 
mich erſchleppt, vandaliſch zerſtört. So erinnere ich 
Werke 5 30 Jahren noch die Fragmente herrlicher 
mäuſe er Sculptur und Malerei in von Eulen, Fleder⸗ 
Rai 0 und Ratten bewohnten Sälen und Zellen der Abtei 
herumiſallach zerſtreut und als unnütz Gerumpel betrachtet 
bung „gen gefehen zu haben. Nachdem die Vertrei⸗ 
rung alles Mönche glücklich erfolgt und die Plünde⸗ 
geſchehe es was wie Gold und Silber glänzte tapfer 
Mont n war, hatte der Staat und ſein Miniſter 
gelas das Kloſter mit Allem was noch drinnen 
— Bagatellſumme 5 er ee Braus 
önche, Baumgartner, losgeſchlagen. Die: 

ßen Vobandelte die kostbare Bibliothek, weſche zum 
ir Ser heil zurückgeblieben war und eine Fundgrube 
— — chichtsforſcher geweſen wäre, als Käſepapier. 
eines dalige Landrichter Graf v. Armannſperg, ein 
eifriges Werkzeug der damaligen Kloſterſtürmerei, ließ 
all das geſchehen; denn er gehörte der neuen Aufklä⸗ 
rungältppe an, deren Verdienſt im Zerſtören beſtanden 
hat. Ein ſehr großer Theil der umfaſſenden Kloſter⸗ 
Baulichkeiten verfiel der Speculation und dem Abbruch. 
Die herrliche Kloſterkirche zwar behielt der Staat, 
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23. Juni. 


8 10 kr. — Inſerate, 
uſendungen werden franco erbeten. 


— — 


1857. 


für Krakau 4 fl., mit Verſendung 5 fl. — Die ei ; elne Nummer wird 
n Beſtellungen und Gelder bernimmt für die „Krakauer Zeitung“ die Adminiſtration des Blattes. 


gefunden zu haben. Verſchiedene untergeordnete Blät⸗ 
ter zu beiden Seiten des Sundes haben öfter mit einer 
gewiſſen Geheimnißkrämermiene darauf angeſpielt, daß 
das ſchwediſche Cabinet dem däniſchen einen Allianz⸗ 
tractat vorgeſchlagen habe zum gegenſeitigen Schutz 
ihrer Beſitzungen. Dieſe Nachricht in dieſer Faſſung 
iſt nun allerdings unrichtig; die beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen haben miteinander gar nichts in dem Sinn zu 
verhandeln gehabt, Es iſt ſa vielmehr weltkundig, daß 
der ſchwediſche Miniſter des Auswärtigen — nachdem 
er im eigenen und im Namen feines Miniſteriums, 
und inſofern auch von Seite der Regierung jenſeits 
die „vollkommene Harmonie“ officiell zu erkennen ge⸗ 
geben hatte, worin er ſich mit der bekannten antiſcan⸗ 
dinaviſchen Note Hrn, von Scheele's vom 20. Febr. 
befinde — kurze Zeit darauf im Namen ſeines könig⸗ 
lichen Herrn mit ſehr dürren Worten dem Hrn. von 
Scheele von Amtswegen das leiſe Grollen und laute 
Erſtaunen ſeines Souveräns darüber zu ſchildern über⸗ 
nahm: daß Hr. v. Scheele eine ſolche bevue habe be- 
gehen können, die Frage des Scandingvismus, die bis 
jetzt nur eine „literariſche“ ſei, in den Bereich der Po⸗ 
litik hineinzuziehen. Allein wie ſollte es möglich fein, 
daß das ſchwediſche Cabinet zu derfäfben Zeit ein fo 
vertrauliches Anerbieten dem däniſchen hätte machen kön⸗ 
nen? Es mußte doch der lebhafte Unwille gegen den 
Schweden am nächften ſtehenden Repäfentanten Däne⸗ 
marks zu Kopenhagen, den trotz des Seraphinen⸗ 
Ordens fo ungeſchlacht fich gebahrenden Hrn. v. Scheele, 
zuerſt etwas nachgelaſſen haben, ehe ſolche Intimitäten 
cordialiter betrieben werden konnten. In anderer Faſſung 
mag jedoch etwas ſehr wahres der Nachricht zum 
Grunde liegen. Der ordentliche ſchwediſche Geſandte, 
Hr. v. Virgin, wurde, wie geſagt, immer und immer 
von jenen Blättern als blos in augen Miſ⸗ 
ſion ſich hier befindend erwähnt, und nebenbei brachten 
nicht unglaubwürdige Gerüchte häufiger und häufiger 
Berichte über einen Allianzantrag von Seite Schwe⸗ 
dens, über die Bedingungen, z. B. Schutz der Eider⸗ 
Grenze als Hauptzweck, 16,000 Mann Kerntruppen 
als Haupthilfe, entſprechende Leiſtungen Dänemarks als 
Vergeltung, der Phantaſien wegen Finnlands zu ge⸗ 
ſchweigen. Läßt ſich das nun alles nicht vereinen? 
Wir meinen, ſehr gut. Jedoch gehört noch eins dazu, 
nämlich daß wir die Ueberzeugung gewonnen haben: 
es ſeien von irgendeinem durch irgend eine dem Staats⸗ 
oberhaupt ſelbſt im wirklichen, nicht blos im ſymboli⸗ 
ſchen Cabinet ſolche oder ganz ähnliche Anträge ge⸗ 
macht worden. Die Regierung oder das ſymboliſche 
Cabinet geht aber dergleichen nicht an, oder eigentlich 
es umgeht ſelbiges dergleichen Antrag ganz. Daher 
das Behaupten und das Läugnen zu gleicher Zeit. 
Nimmt man nun mit jenen Anſpielern an, daß Herr 
v. Virgin jener Antragſteller ſei, dann klärt ſich alles 
auf. Hr. v. Virgin war zugleich außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter de facto, außer daß er ordentlicherweiſe außer⸗ 
ordentlicher Geſandter auch benannt wurde. Aber Hr. 
v. Virgin war auch in dieſer zweiten außerordentticen 
Miſſion nicht glücklicher als in jener feiner erften oder 
Maiden-Miſſion nach London. Ein 

Der „Württ. Staatsanzeiger“ theilt jetzt die Artikel 


ſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 
(Ring-Platz, Nr. 358.) 


mit 5 kr. berechnet. In 


des mit Rom abgeſchloſſenen Hauptvertrages mit. Nach 
Artikel 1 ſoll es i a der Beſetzung des biſchöf⸗ 
lichen Stuhles von Rottenburg, der Canonicate und 
der Präbenden an der Domkirche lediglich bei dem mit 
dem heil. Stuhle früher vereinbarten Verfahren blei- 
ben;“ d. h. die Regierung verzichtet auf die in den 
Jahren 1828 und 1830 von ihr einſeitig aufgeſtellten, 
über den Inhalt der Bulle Ad Dominici Gregis (Re⸗ 
viſion der Candidatenliſte durch die Regierung, vor der 
Wahl) und der päpſtlichen Breve's von 1828 hinaus⸗ 
e Bürgſchaften zur Sicherung gegen die moͤg⸗ 
iche Wahl ihr mißfälliger Candidaten, wogegen der 
päpſtliche Stuhl jene beiden Breve's, wonach zu Bi⸗ 
ſchöfen oder Canonikern nur Perſonen gewählt werden 
ſollen, welche notoriſch dem Landesfürſten nicht „minder 
angenehm“ ſind — als Ergänzung der Bulle und als 
Theil der Vereinbarung bleibend anerkannt. Der Ar⸗ 
tikel 2 bringt den Eid der Treue gegen Se. Majeftät 
den König, wie ihn der Biſchof abzulegen hat, ehe er 
die Leitung ſeiner Kirche übernimmt, in Gleichförmig⸗ 
keit mit der Eidesformel, welche das baieriſche und das 
öſterreichiſche Concordat enthalten. Artikel 3 beſagt im 
Einklang mit dem bei Errichtung des Bisthums ge⸗ 
troffenen Uebereinkommen, ſo wie mit § 82 der Lan⸗ 
desverfaſſung: „Die königliche Regierung wird die von 
ihr ſtets anerkannte Verbindlichkeit zur realen Dotation 
des Bisthums erfüllen, ſobald es die Verhältniſſe 
zulaſſen.“ 

Der wichtige vierte Artikel des Haupt⸗Vertrages mit 
der römiſchen Kurie lautet: zur Leitung feiner Diöceſe 
ſoll der Biſchof die Freiheit haben, alle jene Rechte aus⸗ 
2 welche demſelben in Kraft feines kirchlichen Hir⸗ 
enamtes laut Erklärung oder Verfügung der heiligen 
Kirchengeſetze nach der gegenwärtigen, vom heil. Stuhle 
gutgeheißenen Disciplin der Kirche gebühren.“ Hier 
195 die, einen integrirenden Beſtandtheil der Verein⸗ 
arung bildende Inſtruction ſofort eine zugleich auf 
den nachfolgenden, das Placet berührenden Artikel be⸗ 
zügliche nähere Erläuterung dahin, „daß der Biſchof 
niemals ſolche Canones erneuere, welche wegen Ver— 
ſchiedenheit der zeitlichen und örtlichen Verhältniſſe 
nach der gegenwärtig geltenden und von dieſem apo⸗ 


ſtolichen Stuhl gut geheißenen Disciplin außer Ue- 


bung gekommen ſind oder auch durch die gegenwär⸗ 
tige Convention eine Modification erhalten haben.“ 
Ein Generale oder eine Verordnung von größerer Be⸗ 
deutung muß gleichzeitig mit der Veröffentlichung auch 
der Regierung mitgetheilt werden, wie der Biſchof bei 
Gegenſtänden, welche neben der rechtlichen Zuſtändig⸗ 
keit der Kirche zugleich in dem Gebiete der Staats⸗ 
gewalt liegen, „vor deren Veröffentlichung ſich mit der 
K. Regierung ins Einvernehmen ſetzen wird.“ Die 
Lit. a des vorliegenden Artikels des Hauptvertrages 
berechtigt den Biſchof: „alle Pfründen zu verleihen, 
mit Ausnahme von jenen, welche einem rechtmäßig er- 
worbenen Patronatsrechte unterliegen;“ doch iſt hierbei 
die im vorigen Jahre durch eine gemiſchte Commiſſion 
vorgeſchlagene Vereinbarung, wonach dem Biſchof die 
von den früheren Biſchöfen, Dom⸗Capiteln, geiſtlichen 
Corporationen und Perſonen verliehenen, aus kirchli— 
chen Mitteln neu errichteten oder aufgebeſſerten Pfrün- 


allein Niemand bekümmerte ſich, daß der Spaten hab⸗ Staatsbibliothek gehören und worin das Kloſter Rai— 


ſüchtiger Menſchen rings um ihre Mauern, um welche 
ſich vie Gräber und Grüſte lehnten, den Boden durch⸗ 
wühlte, und es munkelte von manchem koſtbaren Fund, 
der gemacht worden iſt und den friwolen Beſitzer und 
ſeine lachenden Erben bereichert hat. Ein beſon⸗ 
deres Merkmal des zur Zeit noch Nur Beſitze des Klo⸗ 
fter-Meftes ſich befindenden Sohnes jenes Mannes iſt 
ein alles Hehre und Religiöfe Bernöhnender Sinn, eine 
verbiſſene Feindſchaft gegen Oeſterreich. Die PP. Redemp⸗ 
toriſten, welche bekanntlich aus den öſter. Staaten Baiern 
mit einer Colonie beglückt haben un durch den Biſchof 
Heinrich von Paſſau unter König Ludwigs Regierung 
in den vierziger Jahren nach Altötting berufen worden 
ſind, wollten in den jüngſten Jahren die Rudera des 
alten Raitenhaslach vom Beſitzer 15 100,000 fl. er⸗ 
kaufen; er gab es ihnen nicht und möchte lieber ein 
Zuchthaus darin ſehen. b 5 

Ich mußte dies vorausſchicken, damit die Ergeb⸗ 
nißloſigkeit einer Durchforſchung von Raitenhaslach nach 
patriotiſchen Denkmalen begriffen werden kann, welche 
am 11. Auguſt 1855 im allerhöchſten Auftrage von 


der bekannten Gelebrität auf dem Gebiete geſchichtlicher Wegwälzung des beinahe 200 Zentner 


Forſchung, Geheimrath Frhrn. v. Aretin, dem Vorſtand 
des königl. Reichsarchivs, in Begleitung des Schrift⸗ 
ſtellers Dr. Trautmann un Landrichters Wieſend 
vorgenommen worden iſt. Frhr. v. Aretin hatte 4 Ur⸗ 
kunden zu Handen, welche der königl. Hof⸗ und 


tenhaslach nach feinem Urbeginne mit allen Beſchrei⸗ 
bungen und Zeichnungen von Gebäuden, Stiftern, 
Wohlthätern, Aebten, Wappen und Denkmälern ent- 
halten find. Ich theile den Verkauf dieſer Forſchun— 
gen mit nach dem Wortlaut des Burghauſer Amts⸗ 
blattes Stück 34 vom Jahre 1855. 

„Es wurde allererſt vom Garten herein nach der 
ſogenannten Gruft geforſcht und ein vermauertes Kreuz⸗ 
ſtöckchen durchbrochen. Das Ergebniß war ein Ge 
wölbe, welches ſeiner Zeit zur Aufſtellung von Leich⸗ 
namen oder zur Aufbewahrung kirchlicher Utenſilien 
gedient haben mag. Hierauf wurde bei der Grabſtätte 
der Gemahlin Herzogs Georg des Reichen Unterſu⸗ 
chung angeſtellt; denn zwei in dieſen Urkunden, Abr 
hene Aufzeichnungen beſagen: anno Dutri 502 
feria sexta post Valentini festum obüit, illustrissima 
domina Hedvigis, serenissimi prineiple ae domini 
Georgii comitis Palatini Rheni Bavaraeque dueis 
uxor, de nobilissima regum Polon'ae stirpe nata, 
hie sepulta in medio templi sub marmore elevato. 
Hujus anima requiesent un pace — amen. Nach 

l ſchweren Stei- 
nes in Mitte der Kirche, kel yo nach der gemalten 
Handzeichnung der er 25 des früheren mar⸗ 
mornen Grabmale, das in 6 Schuh Höhe frei 
dageſtanden, gewefen, ſtieß man auf ein Gewölbe aus 
Tufquadern und nach deſſen Oeffnung, nach Wegräu⸗ 


ob 


den, der Krone dagegen die früheren Laien-Patronate 
aller Art und die aus Staatsmitteln dotirten oder te 
dotirten Stellen zugeſchieden wurden, — als ſeparater 
Punct in die Vereinbarung mit aufgenommen wor⸗ 
den, während bezüglich derjenigen Pfründen, welche 
zwar von früheren geiſtlichen Corporationen, aber nicht 
vermöge perſönlichen, ſondern vermöge königlichen, Rech⸗ 
tes verliehen worden zu ſein ſcheinen, die Hälfte der 
Krone, die Hälſte dem Biſchof zugeſchieden, und hin⸗ 
ſichtlich der von Letzterem zu verleihenden Pfründen 
der Regierung eine Excluſiva der ihr mißbilligen Per⸗ 
ſonen durch die Inſtruction zugeſtanden wurde. Wenn 
ferner Lit. b, der Biſchof das Recht hat: „ſeinen Ge⸗ 
neralvicar, die außerordentliche Mitglieder des Ordi⸗ 
nariates, ſo wie die Land⸗Decane zu erwählen, zu er⸗ 
nennen, beziehungsweiſe zu beſtätigen,“ ſo wird er 
doch, gemäß der Inſtruction, für die erſtgenannten 
Stellen „nur ſolche Männer auserſehen, von denen er 
weiß, daß fie der königl. Regierung in bürgerlicher 
oder politiſcher Hinſicht nicht unangenehm ſind,“ und 
auch bezüglich der Land⸗Decane wird er ſich über de 
ren Auswahl oder Beſtätigung mit der königl. Regie⸗ 
rung in's Einvernehmen ſetzen. Die Befugniß: „die 
Prüfungen für die Aufnahme in das Seminarium und 
für die Zulaſſung zu Seelſorger- Stellen anzuordnen, 
auszuſchreiben und zu leiten,“ konnte dem Biſchof in 
Lit. e, überlaffen werden, da nach unſern Verhältniſ— 
ſen die Geiſtlichen des Landes faſt ausnahmslos in den 
vom Staat unterhaltenen und unter ſeiner Aufſicht 
und Mitwirkung ſtehenden Convicten ihre Bildung €" 
halten. — Ferner hat der Biſchef nach Lit. de das 
Recht: „den Klerikern die heiligen Weihen zu erthei⸗ 
len, nicht nur auf die beſtehenden canoniſchen, ſondern 
auch auf den von ihm ſelbſt anzuweiſenden Tiſchtitel 
hin“ doch wird der Tiſchtitel durch einen ſpäteren Ar⸗ 
tikel auf den Inpercalarfonds fundirt, und erliſcht da⸗ 
mit die desfallſige Verpflichtung der Staatsbehörde. 
Die in Lit. e, und f. dem Biſchof eingeräumten Be⸗ 
fugniſſe: „nach den canoniſchen Vorſchriften alles das 
anzuordnen, was den Gottesdienst, die kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten und diejenigen Religions ⸗ Uebungen betrifft, 
welche die Aufweckung und Befeſtigung des frommen 
Sinnes der Gläubiger zum Zweck haben; Diöceſan⸗ 
Synoden einzuberufen und abzuhalten, ſowie Provin⸗ 
zial = Goneilien zu beſuchen,“ heben frühere einſeitige 
Regierungs⸗Verordnungen auf. Abſatz g. des Artikels, 
wonach der Biſchof das Recht hat: „in ſeinem Kir⸗ 
chenſprengel vom heiligen Stuhl genehmigte religiöſe 
Orden oder Congregationen beiderlei Geſchlechtes ein⸗ 
zuführen,“ wobei er ſich jedoch „in jedem einzelnen 
Fall mit der königl. Regierung in's Einvernehmen 
ſetzen wird! — enthält zwar das Novum einer offi⸗ 
ciellen Anerkennung der genannten eigenthümlichen Les 
bensformen der katholiſchen Kirche durch den Staat; 
aber dieſer Satz führt inſofern nichts Neues ein, als 
es auch bisher ſchon dem Biſchof unbenommen war, 
religibſe Orden und Inſtitute mit Zuſtimmung der 
Staats = Regierung einzuführen, und als es ihm auch 
künftig nicht möglich ſein wird, dieſes ohne eine ſolche 
Zuſtimmung zu thun. — Somit ſcheint bei 17 
der verfaſſungsmäßigen Autonomie der Kirche in dem 
wichtigen Artikel IV. der Staatsgewalt Nichts verge⸗ 
ben, vielmehr beiden Theilen glücklich das Ihrige zu⸗ 
geſprochen zu ſein. 

Der Artikel V. enthält über die biſchöfliche Gerichts⸗ 
barkeit folgende Beſtimmungen: „Ueber alle kirchlichen 
Rechtsfälle, welche den Glauben, die Sacramente, die 
geiſtlichen Verrichtungen und die mit dem geiſtlichen 
Amte verbundenen Pflichten und Rechte betreffen, hat 
der Gerichtshof des Biſchofs zu erkennen nach Vor⸗ 
ſchrift der Kirchengeſetze und nach den Beſtimmungen 
des Concils von Trient. Somit wird derſelbe auch 
über Eheſachen entſcheiden; jedoch bleibt das Urtheil 
über bürgerlichen Wirkungen der Ehe den weltlichen 
Gerichten überlaſſen. Desgleichen wird der Biſchof un⸗ 
behindert den Wandel der Geiſtlichen überwachen und, 
wo dieſe durch ihr Betragen oder in irgend einer an⸗ 
dern Weiſe zu Ahndungen Anlaß gegeben, in ſeinem 
Gerichte die den kirchlichen Geſetzen entſprechenden 
Strafen über die Schuldigen verhängen, wobei jedoch 
der kanoniſche Recurs gewahrt bleibt. Ge,en Laien, 
welche ſich Uebertretungen kirchlicher Satzungen zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, ſteht es dem Biſchof zu, die kirch⸗ 
lichen Cenſuren in Anwendung zu bringen. Wenn 


entſcheiden hat, ſo giebt doch der heilige Stuhl ſeine 


mung vielen Schuttes (ein Beweis, daß ſchon früher 
gewühlt worden iſt), auf etwas Gebein und Holzmo⸗ 
der. Die Pietät gebot nun inne zu halten. Es wurde 
nur noch mittels Eiſenſtangen an den Seiten in die 
Tiefe ee ob durch dumpfes Echo nicht ein wei⸗ 
teres Gewölbe oder irgend eine Spur der vorhande⸗ 
nen Gruft 1 werden könnte. Es zeigte ſich aber 
nur die natürliche Erdſchichte. Dann wurde noch in der 
Gegend des Chores, als vermuthlichen Standortes des 
alten Kreuzaltars, wo nach den Urkunden die fürſtli⸗ 
chen Begräbniß⸗ Stätten errichtet waren und dann 
rechts an einer Nebenaltarſeite Oeffnung gemacht. Ver⸗ 
gebens. Spuren einer 40% Fürſtengruft ſind we⸗ 
nig mehr vorhanden, un 0 Gewölbe in der Kirche 
mag die Ehrenſtätte für 7 5 allein geweſen, nach 
dem Veralten des Grabmale 1 50 die ehrwür⸗ 
digen Gebeine eingeſenkt und 1 en Stein zur Ge⸗ 
winnung von Räumlichkeit mit in eichen Höhe des 
Kirchenbodens obenhin befeſtigt wor 95 ſein. Andere, 
und zu dieſen zähle ich mich ſelber, ha nit es ſei 
eine Schätze ſuchende zerſtörende Hand Mit dem Grap- 
mal übel verfahren. Jedenfalls ſind alle Zunkunfts⸗ 
Nachgrabungen ergebnißlos. 

Wie aber Weſtenrieder II, Tl. V und Stammtafel 
Ul, IV ſchreiben kann, daß Hedwig zu Seligenthal 
bei Landshut ruhe, da doch die angeführte Urkunde ſo 
deutlich das Begräbniß in Raitenhaslach bekundet, könnte 
Höhftens durch die Annahme erklärt werden, daß Hed⸗ 


gleich über das Patronatrecht das kirchliche Gericht zu 


Einwilligung, daß, wenn es ſich um ein Laienpatronat 
handelt, die weltlichen Gerichte ſprechen können über 
die damit in Verbindung ſtehenden civilrechtlichen An= 
ſprüche und Laſten, fo wie über die Nachfolge in dem⸗ 
ſelben, der Streit mag zwiſchen den wahren und an⸗ 
geblichen Patronen oder zwiſchen den Geiſtlichen, welche 
von dieſen Patronen für die Pfründe bezeichnet wur⸗ 
den, geführt werden. Mit Rückſicht auf die Zeitver- 
hältniſſe giebt der heilige Stuhl feine Zuſtimmung, daß 
die rein weltlichen Rechtsſachen der Geiſtlichen, wie 
Verträge, Schulden, Erbſchaften, von dem weltlichen 
Gericht unterſucht und entſchieden werden. Desglei⸗ 
chen hindert der heilige Stuhl nicht, daß Streitigkeiten 
über civilrechtliche Anſprüche und Laſten der Kirche und 
Benefizien, über Zehnten und über Kirchenbaulaſt von 
dem weltlichen Gerichte geſchlichtet werden. Aus glei— 
chem Grunde iſt der heilige Stuhl nicht entge- 
gen, daß die Kleriker wegen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen, wider welche die Strafgeſetze des Königreichs 
gerichtet find, vor das weltliche Gericht geſtellt wer— 
denz jedoch liegt es dieſem ob, hievon den Biſchof ohne 
Verzug in Kenntniß zu ſetzen. Wenn das gegen einen 


Geiſtlichen gefällte Urtheil auf Tod oder auf Gefan⸗ 


genſchaft von mehr als fünf Jahren lautet, ſo wird 
man jedesmal dem Biſchofe die Gerichtsverhandlungen 
mittheilen und ihm möglich machen, den Schuldigen 
inſoweit zu hören, als es nothwendig iſt, um über die 
zu verhängende Kirchenſtrafe entſcheiden zu können. 
Daſſelbe wird auf Verlangen des Biſchofs auch dann 
geſchehen, wenn auf eine geringere Strafe erkannt 
worden iſt.“ Die Inſtruction enthält die Zuſätze: 
„Wenn es ſich bei Strafen von Geiſtlichen um 
Privation oder Suspenſion vom Amt, um länger 
dauernde Detention in einem Correctionshauſe oder um 
größere Geldbußen handelt, ſo wird der Biſchof von 
feiner Strafverfügung der Königlichen Regierung Mit⸗ 
theilung machen. Wird aber zum Vollzug kirchlicher 
Strafen die ſtaatliche Mitwirkung in Anſpruch genom⸗ 
men, ſo hat der Biſchof der Königlichen Regierung auf 
deren Verlangen die angemeſſenen Aufklärungen zu ges 
ben.“ Die Erklärungen der königl. Regierung endlich 
geben die Zusicherung: „Wenn Verbrechen oder Ber 
gehen von Geiſtlichen deren Verhaftung oder Gefangen⸗ 
haltung nothwendig machen, ſo wird man dabei ſtets, 
ſo weit dies möglich, die Rückſichten eintreten laſſen, 
welche die dem geiſtlichen Stande gebührende Achtung 
erheiſcht.“ 

Aus dem Groß her zogthuum Baden, wird 
gemeldet: Die Verhandlungen mit Rom ſind nun bis 
auf einen Punkt im Reinen. Dieſer Punkt betrifft 
die Ausſcheidung der Pfarrſtellen, welche durch den 
Erzbiſchof beſetzt werden ſollen. Hier ſind die früheren 
Verhältniſſe maßgebend, und z. B. alle jene Pfarreien, 
die früher unter den biſchöflichen Sitzen von Mainz, 
Speyer, Straßburg, Baſel ſtanden, werden wol dein 
Erzbiſchof zur Beſetzung zugeſchieden werden. Die 
Verhandlungen hierüber ſind im Gang; als Bevoll⸗ 
mächtigter der Regierung fungirt Herr Oberkirchenraths⸗ 
director Preſtinari, als Bevollmächtigter des Erzbiſchofs 
Herr geheimer Hofrath Zell. Iſt eine Einigung über 
dieſen Punkt erfolgt, dann iſt der kirchliche Conflict 
zu Ende. 

Die Angriffe einiger Turiner Blätter auf die Kö⸗ 
nigin von Spanien und ihren Hof haben dem ſpani⸗ 
ſchen Minifter des Auswärtigen, Herrn Pidal, Veran⸗ 
laſſung gegeben, bei dem ſardiniſchen Geſandten in 
Madrid Beſchwerde zu führen. Letztere hat darauf, wie 
früher Graf Cavour dem Grafen Paar, dem ſpani⸗ 
ſchen Miniſter erklärt, daß er die Ausſchreitungen der 
„Preſſe“ ebenſoſehr wie Herr Pidal bedauere, daß aber 
die ſpaniſche Regierung eine Abhilfe dagegen nur bei 
den ſardiniſchen Gerichten erwirken könne. 

Nach einer telegr. Depeſche aus Danzig vom 19. 
Juni iſt auf dem Flußdampfer Thorn beim Strom⸗ 
aufwärts⸗Bugſiren der Keſſel gefprungen und in Folge 
deſſen das Schiff zerftört und einige Menſchen getödtet. 


Wien, 20. Juni. Die zwiſchen den Groß- 
mächten und der türkiſchen Regierung eingeleiteten 
Unterhandlungen wegen Auflaſſung jener Capitulationen, 
welche den fremden Geſandtſchaften die Jurisdiction 
über die Angehörigen der von ihnen vertretenen Länder 
verleiht, haben bis jetzt zu keinem befriedigenden Ne- 
ſultate geführt, da die Mächte die Erklärung abgege⸗ 
ben haben, in die Auflaſſung jener Capitulationen nur 
dann einwilligen zu können, wenn die Pforte ein den 


wigs und anderer fürſtlichen Perſonen (Ludwigs des 
Gebarteten, + 1447 nach Ajähriger Gefangenschaft in 
einem noch vorhandenen feſten hohen runden Thurme 
auf der Burg Burghauſen im Sl. Lebensjahre), Leich⸗ 
name ſpäter nach Landshut uud Ingolſtadt beigeſetzt 
worden wären. 


Vermiſchtes. 


[Ein Ordensfeſt.] Der Leopolds⸗Ritterorden begeht im 
88 Jahre die Feier des Tages feines fünfzigjährigen Be. 
ehens. Dieſer Orden ward vom Kaiſer Franz I. im Jahre 
1808 geſtiftet. 185 

En neulich erwähnte neue ſtatiſtiſche Beſchreibung von 
Wien, welche der dortige Magiſtrat aufnehmen ließ, ergiebt, daß 
unter den 35 Vorſtädten Wiens der Hungelbrunn die Heinfte An⸗ 
zahl Häuſer (AL), und der Laurenzergrund die geringſte Bevöl⸗ 
kerung (768 Seelen) aufweilen; die Wieden hingegen die größte 
und volkreichſte Vorſtadt iſt (1050 Häuſer mit 58,656 Seelen). 
Die innere Stadt hat 1218 Häuſer mit 53,078 Bewohnern. 
Nach der Wieden zunächſt folgt die Leopoldsſtadt mit 769 Häu⸗ 
ſern und 46,772 Bewohnern, und die Landſtraße mit 752 Häu⸗ 
gern und 42,760 Seelen. Bie Breite der Stadt jammt Jor⸗ 
ſtädten zwiſchen Gumpendorf und Jägerzeile beträgt 2814 Klaf- 
ter, zwiſchen der Matzleinsdorfer und der Taborlinie 3010 Klaf⸗ 
ter; der Geſammt⸗ Flächeninhalt innerhalb der Linie umfaßt 
6,800000 Quadratklaſter. Das Zinserträgniß don ganz Wien 
belief ſich im Jahre 1856 auf nahezu 19 Millionen Gulden, 
während es im Jahre 1855 blos 17 Millionen ergab, 
io PR ſeloydſchiffe.] Aus Galag wird gemeldet: Zu ben eben 
\ „beenoiten als zahlreichen Fällen, in welchen die Dampfer 
es öſterkeichiſchen Lloyd einheimiſchen und fremdeu Schiffen Ret. 
tung verſchafſten, gejetlt ſich ein neuer, indem es dem Gapitän 


europäiſchen Begriffen entſprechendes bürgerliches Ge⸗ 
ſetzbuch in ihren Staaten einführt, und in der An⸗ 
wendung deſſelben keinen Unterſchied zwiſchen den 
Muſelmännern und den Andersgläubigen macht. — 
Gutem Vernehmen nach beabſichtigt die Pforte ſowohl 
den Eingangszoll von 5 Procent als auch den Aus⸗ 
gangszoll von 12 Procent bedeutend herabzuſetzen, indem 
fie hofft, daß dadurch die Industrie des Landes einen 
bedeutenden Aufſchwung nehmen wird. Gewiß iſt 
jedenfalls, daß das bisher in der Türkei übliche Zoll⸗ 
ſyſtem der Induſtrie des Landes ſehr geſchadet hat. 
Ganze Induſtriezweige ſind im Laufe der Zeit ausge⸗ 
ſtorben, z. B. die Damaszenerwaren⸗Fabriken, die 
Leineninduſtrie, der Zuckerbau; andere find erſt in den 
letzten Jahren zu Grunde gegangen, z. B. die Tür⸗ 
kiſch⸗Rothgarnfärberei, noch zu Urquhart's Zeiten, im 
Jahre 1837, in Ambelakia blühend; jetzt wird im 
Lande kein Faden mehr producirt, und der Bedarf 
an dieſer Waare von Elberfeld befriediget. Der Sei⸗ 
denweberei ſteht jetzt ein ähnliches Schickſal bevor; 
wenn nicht ernſtlich eingeſchritten wird, dürfte die 
ganze Seiden⸗Induſtrie der Türkei nach wenigen Jah⸗ 
ren zu den mythiſchen Traditionen gehören. Es ft 
unglaublich aber wahr, daß die Türkei, deren Küſten 
ungeheure Quantitäten Oel produciren, alljährlich be⸗ 
deutende Mengen dieſes Artikels von Neapel, Sardi⸗ 
nien und Südfrankreich einführt, weil die Bearbeitung 
gar keine Aufmunterung findet. Man irre ſich aber 
nicht, indem man glaubt, daß ſich Cultur, Induſtrie 
und Wohlſtand durch Regierungsordonnanzen commanz 
diren laſſen; die Regierung iſt gleichſam nur der Arzt, 
welcher der Natur zu Hilfe kommen und ihr nicht ent⸗ 
gegenarbeiten ſoll; die verſchiedenen Völkerſchaften IM 
türkiſchen Reich find alle einer gewiſſen Indolenz un 
Trägheit theilhaftig, die eine mehr, die andere weniger, 
aber überall ſpielt die vis inertiae eine große Rolle; 
die türkiſche Race jedoch ſteht darin oben an, ſie iſt 
phyſiſch und geiſtig indolent. 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 22. Juni. Se. k. Hoheit Herr Erzherzog 
Johann iſt vorgeſtern nach Graz, Se. k. Hoheit Herr 
Erzherzog Karl Ferdinand nach Selowiß abgereist. 
Se. k. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht wird ſich heute 
nach Ofen zurückbegeben. 

Der hieſigen ifraelitiihen Cultusgemeinde wurde 
der Auftrag ertheilt, aus ihren Mitteln hier eine oder 
zwei ifraelitifche Volksſchulen zu gründen. Der iſrae⸗ 
litiſche Vorſtand, welcher in dem gemeinſamen Schul⸗ 
beſuch von Juden- und Chriſtenkindern das e Mittel 
ſieht, die größere Harmonie zwiſchen Juden und 
Chriſten frühzeitig zu fördern, hat dem Vernehmen 
nach ein Majeſtätsgeſuch gegen dieſen Auftrag eingereicht. 
Schon die örtlichen Verhältniſſe zeigen, mit welchen 
Schwierigkeiten eine beſondere iſraelitiſche Volksſchule 
zu kämpfen hätte. Es ſollen in den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen zwar 700 iſraelitiſche Kinder Unterricht genie- 
ßen, allein da die jüdiſche Bevölkerung in der Stadt 
und in den Vorſtädten zerſtreut lebt, ſo könnte man 
es kaum duichführen, fie alleſammt in einem Schul⸗ 
gebäude zu concentriren. Religionsunterricht erhalten 
die Kinder iſraelitiſcher Eltern ohnedies von ihren eige- 
nen Religionslehrern. 

Die „Trieſter Ztg.“ erhielt verſchiedene Berichte 
über die Fahrt Sr. Majeſtät Dampffregatte „Eliſa— 
beth, denen wir folgende Thatſachen entlehnen. Die 
Reiſe von Livorno nach Gibraltar wurde in 81 Stun⸗ 
den zurückgelegt. Se. kaiſerl. Hoheit hatte ſich in Ca⸗ 
dix incognito an's Land begeben, und fuhr am folgen— 
den Tage an Bord eines Extradampfers nach Sevilla. 

Am 8. d. früh verließ die Fregatte Cadir bei fort⸗ 
während ſehr ſtark bewegter See. Am 9. erfolgte die 
Ankunft in Liſſabon. Die Einfahrt in den Tajo fand 
um 1½ Uhr Statt und wird beſonders anziehend ge⸗ 
ſchildert. Nachdem die Fregatte Anker geworfen, erſchien 
ſogleich der k. k. Geſandte mit ſeinem Perſonale und 
den Conſularbeamten, ſowie der durchlauchtigſte Bru— 
der Sr. Maj. des Königs mit zahlreichem und glän— 
zendem Gefolge, um Se. kaiſ. Hoheit zu bewillkommnen. 

Dieſer, wie der folgende Tag wurde am Lande 
zugebracht, und am 10. Abends lichtete die Fregatte 
neuerdings die Anker und ſetzte ihre Reiſe fort. Am 
vierzehnten Juni 1857 Morgens kam die Inſel 
Wight in Sicht, die mit ihrer friſchen und üppigen 
Vegetation, den anmuthig gelegenen Städten Cowes, 


Giurowich des Lloydampfers „Schild“ gelang, dem franzöſiſchen 
Kriegsdampfer „Averne“, Capitän Baron Rouſſin, welcher wer 
gen Beſchädigung der Maſchine und des Bruches eines Maſt⸗ 
yaumes auf der Fahrt von Conſtantinopel nach der Sulina 
mündung in Gefahr ſchwebte, weſentliche Dienfte zu leiſten und 
ihn fiher nach Varna zu ſchleppen. 

Dr. K. J. Clement ſtellt die Hypotheſe auf, daß alle 
Erdbeben ringförmige Erſchütterungsbahnen haben. Für dieſe 
Hypotheſe (über welche Petermanns Mittheilungen in ihrem 
neueſten Hefte einen Auſſatz nebſt einigen erläuternden Kärtchen 
bringen) glaubt Dr. Clement in dem Erdbeben vom 7. d. eine 
neue Beſtätigung gefunden zu haben. Der Raum des Erdbebens 
vom 7. Juni iſt, wie ſeine Vergleichungen ergeben, auf die Elbe 
im Oſten und die ſächſiſche Saale im Weſten beſchränkt geweſen 
und das Erdfeuer hat die Wurzeln des Erzgebirges nur auf einer 
kurzen Strecke berührt, es ſcheint im erzgebirgiſchen und voigt— 
ländiſchen mehrere Secunden ſpäter als im reußiſchen, weimari- 
ſchen und leipziger Kreis empfunden worden zu ſein, es ging zu 
Gera und Naumburg in nördlicher Richtung und kam zu Leip⸗ 
zig aus W.⸗S. Weſt, zu Grimma aus Südweſt. Es habe ſo⸗ 
nach, ſchließt Dr. Clement, im Verhältniß zu der Peripherie ſeiner 
Bahn einen ziemlich breiten Bahndurchmeſſer gehabt, die Bahn 
ſelbſt aber jet entſchieden ringförmig geweſen. (Daß das Erd. 
beben auch in dem nördlichen Theile des Böhmerwaldes verſpürt 
wurde, ſcheint Dr. Clement nicht beachtet zu haben.) j 

Der „Münchener Punſch“ macht folgenden sn 
Polizeiliche Bekanntmachung. Unter Bezugnahme eder 


die bereits beſtehende Verordnung, daß auf i affiren | fich 
er Noth⸗ſ ſt 


en En a Karren u. dal. ſte nat © 
dürfen, wir igem Hinzugefügt, daß in Rückſichl, 

wendigkeit des freien FE 1255 W mit a 
künftig ſtreng auf der Fahrſtraße zu halten gußgänger her 
die Trottoirs ausſchließlich für die ordentlichen Bit er Poli 7 
ſtimmt ſind. Contravenientinnen haben von — Widerfe 15 leit 
mannſchaft Hinwegweiſung und im Palle de lichkeit 


* 


Ryde und dem herrlichen königlichen Reſidenzſchloſſe 
Osborn houſe einen prächtigen Anblick darbot. In Ports⸗ 
mouth wurde Se. kaiſerl. Hoh. von dem öſterreichiſchen 
Geſandten, der Admiralität, dem Geuverneur u. ſ. w. 
begrüßt. Von London aus war für die k. k. Fregatte 
die Bewilligung gekommen, in den Kriegshafen einzu⸗ 
laufen, was in der Regel fremden Kriegsſchiffen nicht 
geſtattet wird. Dies geſchah unter dem Kanonendonner 
der Forts und der mächtigen Linienſchiffe, die ſchwim⸗ 
menden Feſtungen gleichen. — Die Matroſen waren 
auf den Naaen, die Marin einfanterie auf dem Dede 
aufgeſtellt und die Muſikbanden der Linienſchiffe ſtim m⸗ 
ten die öſterreichiſhe Volkshymne an. i 
fuhr in Begleitung feines Hofſtaates und des ihm bei⸗ 
gegebenen Adjutanten der Königin, Lord Fitzroy, mit 


Se. kaiſ. Hoh. 


einem Extratrain nach London. Das übrige Gefolge 
ging am 15. ebenfalls dahin ab. Gegen Ende der 


Woche ſollte die Reiſe nach Antwerpen fortgeſetzt werden. 


Den „Pr. Nov.“ wird aus Cetinje geſchrieben, 


daß es am 27. Mai zu einem Gefecht zwiſchen den 


türkiſch gefinnten Kuciern, die etwa 1000 Mann ſtark 
den monte negriniſchen Bezirk der Bratonocizen über⸗ 
fielen, und den letzteren, die 600 Mann ſtark ſich zur 
Wehre ſtellten, zu einem mehrſtündigen Gefecht kam, 
wobei auf montenegriniſcher Seite 4 Mann getödtet 
und 8 verwundet, auf der gegneriſchen Seite 3 getödtet 
und etwa 23 verwundet wurden. Am nächſten Tage 
erneuerten ſich die Feindſeligkeiten. Die Bratonocizen 
wurden abermals zum Kampf herausgefordert, doch 
weigerten ſich dieſelben, unnützer Weiſe Blut zu ver- 
gießen und ſandten ſofort eine Nachricht an den Für⸗ 
ſten nach Cetinſe. Die fremden Conſuln in Scutari 
ſchlugen dem Fürſten Danilo vor, beiden Theilen zu 
verzeihen, ſie würden es ſodann übernehmen, eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen denſelben herbeizuführen. Der Fürſt 
hat dieſen Vorſchlag angenommen und es iſt ſonach 
eine baldige Beilegung der Feindſeligkeiten zu hoffen. 
i Frankreich. 

Paris, 19. Juni. Die Frage betreffs des Eides 
der Oppoſitions-Candidaten wird gegenwärtig ſehr eif⸗ 
rig beſprochen. Wähler ſowohl als Candidaten ſind in 
dieſer Beziehung getheilter Meinung. Die Anſicht, daß 
der Eid geleiſtet werden ſolle, hat jedoch in der letzten 
Zeit viele Anhänger gefunden. Man hält es nicht für 
unzuläſſig, daß die der Oppoſition angehörigen Per⸗ 
ſonen den Eid als Deputirte ſchwören. Derſelbe bin⸗ 
det ſie nur für die Zeit ihres Mandats, aber nicht für 
länger. Die Deputirten ſelbſt begeben ſich auch nicht 
nach der Kammer mit einer revolutionären Miſſion 
betraut. Im Falle einer Revolution, bemerkt man 
weiter, höre von ſelbſt die beſtehende Verfaſſung, alſo 
auch der Eid der Deputirten auf. Andere ſind dage⸗ 
gen der Anſicht, daß man den Eid der Treue dem 
Kaiſer und der Verfaſſung nicht ſchwören dürfe, und 
wollen deshalb eine einfache Eidesverweigerung. Viele 
ſind jedoch auch der Meinung Louis Blanc's, der eine 
motivirte Eidesverweigerung bei Eröffnung der Kam⸗ 
mer will. Die Uneinigkeit, die in dieſer Frage unter 
der Oppoſition herrſcht, hat die Candidaten in ie 
Verlegenheit geſetzt, und dieſes beſonders, weil die halb⸗ 
officiellen Blätter dieſelben fortwährend in Anregung 
bringen. Man wird denſelben nicht antworten, aber 
man wird genötigt fein, es zu thun, falls die Wähler 
die nämliche Frage ſtellen. Herr Havin, Nedacteur 
en chef des Siecle, hat ſich für die Eidesleiſtung aus⸗ 
geſprochen, und zwar in einem Schreiben an die Wäh⸗ 
ler von St. 86, die ihm eine Candidatur angeboten 
haben. — Der Staatsminiſter Fould iſt geſtern Nachts 
in Paris angekommen. Nun begiebt ſich Herr Magne 
auf eine Urlaubsreiſe, und Herr Fould wird das In⸗ 
terim der Finanzen übernehmen. — Der Dampf-Avifo 
Le Meteor iſt beauftragt, eine hydrographiſche Auf⸗ 
nahme der Küſten von Italien zu beſorgen. Er hat 
Givita-vecchia am 13. verlaſſen, um ſich nach Neapel 
zu beheben. Die neapolitaniſche Regierung hatte icon 
vorher erklärt, daß fie den Arbeiten des Meteor allen 
erdenklichen Vorſchub leiſten wolle. 

Der Minifter des Innern hat ein neues Circular⸗ 
ſchreiben an die Präfecten gerichtet; der Eingang des 
Schreibens lautet: ü 

Herr Präfect! Es reicht nicht hin, daß das allgemeine Stimm⸗ 
vet frei iſt, es muß auch aufgeklärt werden. Indem das Geſetz 
den Candidaten während der 2) Tage, die den Wahlen vorher⸗ 
gehen, ausnahmsweife Leichtigkeiten geſtattet , um ſich zu produ⸗ 
eiren und zu erklären, hat daſſelbe gewollt, daß das Land mit 


vollem Bewußtſein einen Entſchluß faſſen Me. Mir find bei⸗ 
nahe am Ende dieſer Periode der 4 und Debatten. Die 


augenblickliche Arretirung zu gew daa Auch dürfen zur Ver⸗ 
hütung von Unglücksfällen Reifrocte Gagtere um die Ecken und 
beſonders bei Einmündung in in ſich ben nur in gemäßigtem 
Schritt gehen und haben anden r begegnenden Reifröcken, 

a echts a Beim 


ſowie überhaupt allen Bub“ 
Hoftheater ſind die Erinsliſa mere latz der Anfa hrenden ge— 
wieſen und darf die 3 Vereiniggs d DO daß eine der 
anderen vorzulaufen IH gtes mitteleuropäiſches Poli- 
zeiamt. a 1 
Wir haben eg wet Vublicum vor einem Schwindler, 
Namens Bartels nicht durg, gewarnt, der in pomphaften 
Ankündigungen ver pricht, auf portofreie Briefe ein Mittel an⸗ 
nds are werden und nach Einſendung von fünf Guld 
zugeben, reich zn den Rath ale und, TE fünf Gulden 
dem Betreffende ) gibt, ein Lotterielos zu kaufen. 
Viele find J Diele Art betragen worden. Nun, da das Mittel- 
chen entde eh nichts mehr müßt, ſcheint der gute Mann 
den Namen ‚9° ſelt zu haben, um ſein Geſchäft auf andere 
Weiſe en . wollen. Wir erhielten nämlich geſtern von 
einem zur Einrück, wohlgemerkt wieder aus Lüneburg, ein 
Inſerſcheint als ung zugeſchickt, das uns nichts anderes zu 
ſein ibi: fü derſelbe Schwindel in anderer Geſtalt. Das 
4% nennt h ür Induſtrie und Fabrikweſen“, wie es 
Ante“ RE hat es diesmal namentlich „auf junge Kauf 
en u I fehen, die es „in kurzer Zeit reich machen“, d. h., 
enen es fünf Gulden herauslocken will. (Preſſe.) 
Komet und Waſſerhoſe. In der Nähe von Hof⸗ 
Baiern konnte man am 12. d. die auf dem Feſtlande 
ne Erſcheinung einer Waſſerhoſe gewahren. Es bildete 
arte aulich an dem gegen Norden gelegenen Hasberge eine 
ſelber Gewitterwolke, als plötzlich in dem tiefen Schwarz der⸗ 
ſelben ein weißer Streifen erſchien, welcher, ſchnell immer län⸗ 
ger werdend, wie ein von der Bleiche genommenes Stück Lein⸗ 
wand ſenkrecht herunter hängend, die Aufmerkſamkeit der Ber’ 
bachter auf ſich zog. Bald ſpitzte ſich der breite Streifen unten 
zu und ſendete einen wie ein armdickes Tau ausſehenden Schl 


heim in 
ſo ſeltene 


= 


Verwaltung hat auf gewiſſenhafte Weiſe über die Aufrechterhal⸗ 
tung der Freiheiten Aller gewacht. Einige haben verſucht, die⸗ 
ſelben zu miß brauchen, und haben unter dem Vorwande der Col⸗ 
dortage der Bulletins in den Maſſen die alten bang gischen 
Leidenſchaften wieder erregen wollen. Die ies ie, wenn 
es nöthig ſein ſollte, beweiſen wird, daß ee Hi on ihrer 
Kraft und Energie verloren hat, um 4 Frieden 
aufrecht zu erhalten, hat dieſe machtloſen nicht 5 unberückſich⸗ 
tigt gelaſſen. Sie hat der Trenteſgaeih m 1 geringſten 

orwand laſſen wollen, zu ſagen, die, 8 Candi unfere Ge⸗ 
ſetze dem Wahlkampfe ſichern, je en. u. idaten, Jour⸗ 
naliſten, Anſtifter und Verbreitet nen Candida n alle haben 
in Freiheit geſchrieben uud, gehandelt. Cs if get am Lande, fich 
zu ſammeln und ſein Votum abzugeben. Alle Welt ſagt ihm 
eine Meinung: die Regierung muß ihm jetzt die ihrige ſagen. 
Inmitten der großen Beruhigung der Gemüther, durch die Kraft 
der kaiſerlichen Regierung hervorgebracht und aufrecht erhalten; 
in Anbetracht des ganzen Vertrauens, welches das Volk auf den 
Kaiſer jegt, in Folge der Maßregel, welche die Wiedererwählung 
aller Deputirten vorſchlug, deren loyale Unterſtützung in der Ver⸗ 
gangenheit der öffentlichen Sache die Garantie der Zukunft dar⸗ 


bot — ſchien es, daß mit Ausnahme einiger individuellen Prä⸗ 


tentionen ohne volitiſche Tragweite kein ernſter Streit die Abſtim⸗ 
Fung in Unruhe verjeßen EEE TEEN aber, 
ſchließli 3 Demokra Nekung geg r auftr 
Wach die ere Baſis beſitzt, die je beſtanden, hat is für 
gelegen gehalten, den Kampf du beginnen. Sich unter den Schutz 
einer liberalen Formel ſtellend, elaſtiſch genug, um fie vor ihren 
eigenen Streitigkeiten ſicher zu ftellen, haben fie verſucht, die Zahl 
durch die Thätigkeit zu erſetzen, Er unerhörte Bemühungen ges 
macht, um überall Oppoſttione⸗Candidaten hervorzurufen. Aber 
was iſt der Zweck dieſer Oppoſition? Das Land muß denſelben 
kennen. Der größte Theil der Candidaten, die man aufgeftellt hat, 
bekannte ſich früher zu republikaniſchen oder ſozialiſtiſchen Ideen, 
und gewiß wird keiner Becjeiben heute erklären, daß er fie ver⸗ 
läugnet, was wollen ſie alſo? Wollen fie von Neuem dem allge- 
meinen Stimmrechte die Frage der Republik vorlegen, die es drei 
Mal verdammt hat? Dieſes iſt nicht ernsthaft. Wollen fie dem 
Kaiferreiche den Eid leiſten und, indem fie ſich der Verfaſſung un: 
terwerfen, ihr Mandat auf loyale Weiſe erfüllen? Niemand wird 
es glauben. Was bleibt alſo übrig? Der Verſuch, Unruhe und 
Agitation zu erregen, die Action des Kaiſers zu entkräften, und 
im Innern wie im Auslande das Gefühl zu ſchwächen, welches 
ganz Europa von ſeiner Macht und von ſeinem Glanze hat, mit 
welchem er ſeit ſechs Jahren für den Ruhm und das Glück des 
Landes geſorgt hat. Dieſes wird ihnen aber nicht gelingen: Ihre 
emühungen werden an den Wahlmaſſen ſcheitern, deren geſun⸗ 
5 „ und Patriotismus das Kaiſerreich gegrün⸗ 
aben. 

Die heute veröffentlichte Proclamation des Seine: 
präfecten faßt die Sachlage in folgender Weiſe zuſam⸗ 
men: Für die von der Regierung bezeichneten Candi⸗ 
daten ſtimmen heißt das Benehmen derſelben durch neue 

timmen ratificiren, billigen, was ſie unterſtützt haben 
und die großen Plane des Kaiſers erleichtern; hinge⸗ 
gen ſtimmen für feindliche Candidaten heißt dem aus⸗ 
gangsloſen Wege der Männer folgen, welche der Mehr: 
zahl nach im Grunde keine Sympathie für das Volk 
haben, welche im Beſitze der Gewalt bereits Beweiſe 
wier Unzulänglichkeit Br 2 b ne 
nd i artei nicht anders wie 
— — . des Vaterlandes. 

Der durch die Redaction verſtärkte Verwaltungs⸗ 
rath des „Siecle“ berieth geſtern. Einige ſprachen von 
der Nothwendigkeit, das Eigenthum der Actionäre durch 
Schmiegſamkeit zu retten. Die meiſten entſchieden ſich 
für einen geräufchoollen Untergang. Morgen ſe 
Artikel erſcheinen, der die Regierung zwingt, die Uns 
terdrückung des „Siecle“ am erſten Wahltag — Cour 
gen — zu decretiren. Ein Fuſionsvertrag mit dem 0 10 
tier de Paris,“ der merkwürdig ſchnell ſich verbreitet, 
iſt vorbereitet. Die Actionäre und die 40,000 N 
nenten des „Siecle“ gingen dann zu ihm über, ig 
er würde trotz aller Maßregelung eine — Macht. Die: 
ſer Heroismus wäre eine vortreffliche Parteitaktik. Doch 
fehlt der Wurm nicht, der an allem nagt. An der 
Aufrichtigkeit des „Courier,“ der aus den Händen es 
nes Abbé in die des Polizeidirectors, und zuletzt in 
die des Herrn Proft, der mit eben jo viel Grund für 
einen Legitimiſten als für einen Republicaner gehalten 
wird, übergegangen iſt, wird gezweifelt, und der „Sie⸗ 
cle“ hat fo große Ungeſchicklichkeiten begangen, daß 
man ein ganz anderes Spiel als ein demokratiſches 
dahinter vermuthet. 

Die kürzlich mitgetheilte Nachricht von einem be⸗ 
vorſtehenden Wechſel in der franzöſiſchen Diplomatie, 
nach welcher Herr von Morny in St. Petersburg durch 
den ſeitherigen Geſandten in Berlin, Marquis e 
ier, und dieſer durch Herrn Ferdinand er 1 
zeit Geſandten in Brüſſel, erſetzt würde, en en 

Ngabe eines Parifer Correſpondenten des „ 15.858 
Begründung; es ſei nicht einmal entſchieden, fen 
Hof Morny überhaupt ſeinen Poſten am r 

of für immer verläßt. i 

Ein Pariſer r des „Nord“ verſichert, 


herab, 8 m ſich wieder etwas zurück⸗ 
zog An e eh ade ſchießend ſich wie eine 
un re S f bis auf etwa dreißig 

geheure Schlange windend und drehend der Zu⸗ 
DUB der Erde näherte. Es erregte die Verwunderung brmals 
auauer im höchſten Grade, daß ſich die unterſte Spitze mehr len 
aufwärts bog, einen langen Hals machte und ſich nach 5 1 
wächtungen gleichſam umjah. Ein wolkenbruchartigen 1 82 8 
elcher alsbald am Hasberge losbrach, hat, wie es ſcheint, be 
würückziehen veranlaßt, denn wie fie gekommen, verſchwand : 
wieder in den Wolken. Unter den zahlreichen Zuſchauern * 
dan die ſehr ernſthafte Acußerung hören, daß dies der herah⸗ 
hängende Schweif des zu erwartenden furchtbaren Kometen ſei. 
ba, Man meldet aus Bochum, 10. Juni: „Eine grauſener⸗ 
nende That bildet gegenwärtig das Stadtgeſpräch. Eine ber 
mücbarte Familie beſuchte am vorigen Sonntag die hieſige Wordt, 
bevolhtem achtſährigen Kinde, um die Vorbereitungen zu dem 
glertaltehenden Schützenfeſte anzuſehen. Im Gewühle der neu⸗ 
und gen oder betheiligten Menſchenmenge verliert ſich das Kind, 
nicht it, trotz alles Suchens Seitens der bekümmerten Eltern, 
füt wieder aufzuſinden; ſelbſt der öffentliche Ausruf in der Stadt 
verm zu keinem Reſultate. Und heute findet man die Leiche des 


Armüßten Kindes ohne Kopf in einem nahe gelegenen Wäldchen.“ 


erfunden eie iſt die ganze Geſchichte wie amt ich bejtätigt wird, 3 


Nach einer Mitthei s Gleiwitz i il⸗ 
nah Mittheilung aus Gleiwitz iſt der wegen Theil- 
Ir, an der Ermordung der Fuͤrſtin Sulkowska e 
erklärt Inke am 18. d. durch das Schwurgericht für ſchuldig 
90 Aus demgemäß zum Tode verurtheilt worden. 
Hollardiſch aun d. M. brannte die ſchöne Kirche in Sittard, 
und um 6 8 ganz nieder. Um 2 Uhr brach das Feuer aus, 
ſſcher Leine Erinnerung zur rechten Zeit] Ein franzö⸗ 
der Ulmer meldet ein Pariler Blatt, der in der Schlacht an 
in der Krim gol Schuß in das linte Bein bekam und damals 
nothdürftig auscurirt wurde, ſah ſich in jüngſter 


ſoll ein |b 


Ihr Abends war der weite Bau eine wüſte Brandſtätte. d 


das Miniſterium des Innern beſchäftige ſich dermalen 
lebhaft mit dem ſchon mehrmals aufgetauchten Plane, 
die liegenden Güter der milden Stiftungen zu verkau⸗ 
fen und die Einkünfte derſelben auf Staatörenten zu 
fundiren. Man trage jedoch Bedenken, dieſen Plan 
ins Werk zu ſetzen, weil man von ſeiner Ausführung 
eine üble Rückwirkung auf die Geneigtheit zu Schen⸗ 
kungen und Stiftungen befürchte, welche ohnehin, nach 
einem Berichte des Seinepräfecten, eher im Ab- als 
im Zunehmen begriffen ſei. a 
Belgien. g 

Die Stellung des Cabinets, das läßt ſich nicht hin⸗ 
wegläugnen, wird für die Zukunft gefährdeter, Zum 
Belege bringt ein Brüſſeler Corr. der „Köln. Z.“ einige 
Auszüge aus klericalen Blättern: Das Journal de Bru⸗ 
relles, deſſen Egeria bekannter Maßen Graf pe Theur, 
der Haupt⸗Chef der Rechten, iſt, ſchreibt unterm heu⸗ 
tigen Datum: „Die einzigen Vertheie cer 2 der 
Politik des Cabinets treu geblieben, b Journal 
de Charleroy und der Telegraphe (zwei Affen d Blät⸗ 
ter). Das iſt ſehr wenig, und wir ne daß das 
Satisfait dieſer beiden Blätter es Ne e Mißbilli⸗ 
gung (Pimprobation) fiiner wahrbef en Freunde zu 
tröften vermöge.“ Das Bien Pu N Gent, be⸗ 
kanntlich das Organ des Biſchofs 5 b bringt 
einen langen Artikel, in welchem 3 abinet vor⸗ 
wirft, durch ſein Benehmen e zur conſtitu⸗ 


die 
i ben. In Bezu 
tionellen Macht erhoben zu ha g auf den 
; 7 6 s erklart das Blatt, daß es pi 
Brief König Leopold's e tief verehre, als daß hi 
Nach die⸗ 


Perſon des Monarchen zu. . 4 

desen Worte oder Sehaten 1 Zunge: 

ſem Satze drückt das Blatt 1 5 ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß die Schwäche 75 Cabinets es ſo weit 
gebracht habe, das Königthum bloß zu ftellen, um ſich 


f : s zu machen.“ 2 4 
ſelbſt einen Schild baraun 8 m aller⸗ 
coal den dec ih das Cabinet oder doch die Her⸗ 


ilain XIV., in der brü i 
ren DeDeder und Vilain ei niger Patrie 
heruntergekanzelt . Rubriken: „Was 
ſchuldete uns das Ca att ine doppelte des uns ge: 
geben?“ ſtellt bebe des et 1 
auf. Unter da . \ riums ſtellt es: 
u chthaltuug der 8 Sarnen, Achtung vor dem 
Aubſpruche der Malern chutz der parlamentariſchen 
Umverfegtichteit, unte ere, des Aufſtandes, Noth- 
wendigkeit, von er u prafentaten umgeben zu bleiben, 
Nichtigmachung de non litutionelfen Auftretens der 
Gemeinderäthe; kurz eine Regierung zu bleiben, welche 
die Emeute beßer che anſtan ſich von ihr beherrſchen 
zu laſſen⸗ Das klabet des Miniſteriums zählt fol⸗ 
5 ſchmecchelhafte Poſten auf: „Das Cabinet gibt 
uns 1. Zaubern, Unthätigkeit, 3. Schwäche, 4. Angſt 
(peur) und endlich 5. weil man das Ding bei ſeinem 
rechten Namen nennen muß: Feigheit Gacheté)!“ 
Nachdem im Verlaufe des Artikels noch das Verhalten 
der Herren De Decker und Vilain XIV. während der 
Discüſſion aufs bitterſte verhöhnt und Herr Nothomb 
eiläuſig in die Wolken erhob d ießt di 
Pateie datt folgenden oben worden, ſchließt bie 
das Soll und Hab Satz ihr Conto ab: „Das iſt 

Haben des Cabinets, das unter dem 


bon plaisir Sei Pe I 
bleibt. We 0 Slam des Aufſtandes im Conto 


lche B 
Großbritannien. 


Albert bon, 18. Juni. Die Königin und Prinz 
Kryſtall⸗ Palihren hohen Gäſten beehrten geſtern den 

— du Sydenham mit ihrer Gegenwart, 
Juda der zweite Tag der Händel-Feier — 
4 Hande cab aufgeführt wurde. Morgen ſoll 
werden. Feſt mit „Iſrael in Aegypten“ geſchloſſen 
am Samstagarum“ fragt die Times, „läßt man nicht 
einem Eintrige noch eine Aufführung für das Volk zu 
Denn wer ittspreiſe von einer halben Krone ſtattfinden? 
für das Sa wohl in höherem Grade ein Componiſt 
über die Gemeinderath von Mancheſter berieth geſtern 
ſuches J gelegentlich des am 30. Juni erwarteten Be— 
Feierlichkeile Majeſtät zu veranſtaltenden Empfangs⸗ 
votirt Aug Es wurden 1090 L. zu dieſem Zwecke 
nigin und Lerdem faßte man den Entſchluß, der Kö⸗ 
Wilhelm Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
reichen. von Preußen Glückwunſch-Adreſſen zu übers 


Die Tra ; itius“ u 
find ge nsportſchiffe „Mauritius“ und „Kleopatra 
N von Portsmouth mit Truppen nach China 


Zeit, da 0 1 
ward, A die 


. dieſes Bein durch einen Bruch ſchwer verletzt 
abnehmen Verhütung des Brandes ae e ſich daſſelbe 
baren Oper 8 laſſen. Während er jelbft bei dieſer furcht⸗ 
und gelaſſen on vollſtändige Ruhe und Beſonnenheit bewahrte 
ar lamme eine Cigarre rauchte, ſtand ſein Burſche klagend 
Weinen deſſel aneben. Als ſeinem Herrn das Schluchzen und 
Wirſt Du l ben endlich zu viel ward, rief er ihm ärgerlich zu: 
zur Betrüpne al still ſein, Kerl! Niemand hat weniger Grund 
Stiefeln . Du, denn Du wirſt in Zukunft ſtatt zweier 
* , einen zu putzen haben. 
a del die, Million eee iſt beifammen!] 
der That Waiſenknabe iſt überall und nirgends. Man hat in 
Said Pe: einem Fleip®.,gefammelt, der einer beſſeren Sache 
die Lehri eſen wäre. In manchen Handlungshäuſern mußten 
> 8 ihn Tage lang die Scheere handhaben, ehe ſie aus 
s aller gen aufgehäuften Bergen ven Briefen die Marken 
aus Herren Länder herausgeſchnitten. In den Töchter: 
Rheine man Auftrag zum Sammeln; ein Landrath in 
Rh ſchlu en erließ Aufforderungen zum Einſenden; ein Hollän⸗ 
ab Pi Zin Köln Plakate an und faßte den edlen Entichluf, 
ſe 3 bermer mit Briefmarken austapezieren und zum Ber 
ſten 2 efannten Waiſenknaben gegen Entree ſehen zu laſſen! 
n Köln gab es einzelne Privatleute, die pro Kopf allein 6000 
Marten mmeiten; die Expeditionen der „K. Z.“ und von andern 
Blättern bei en förmlich überfuthet von Einſendungen. Das 
Schöͤnſte 85 der Geſchichte iſt, daß die öffentliche Meinung an 
mehreren fein 5 von dem Wahne befallen iſt, der Engländer, 
oe im den del geworben, 9 0 1 5 nunmehr 
beſtochen,, ublifum das Sammeln zu verleiden. 
(Eigarrenverfälſchung in London.) In London wer⸗ 
en achtung Sorten Cigarren verkauft. Von dieſen acht⸗ 
undfünfzig 5 en wurden kürzlich drei polizeilich weggenommen. 
Die erſte Sor 0 welche ein Hauſirer von Whitechappel feilbot, 
enthielt nicht Ein Staͤudchen Tabak; es war nur Heu in brau⸗ 
mes Papier gewickelt. Die zweite Sorte war nur Heu, die dritte 


und Sophokles nehmen eine Stelle au a 


Rußland. 

Petersburg, 13. Juni. In Ge ıäßheit des 
pariſer Friedens-Vertrages, welcher die Zulaſſung eng⸗ 
liſcher Conſuln im ſchwarzen Meere ſtipulirt, hat der 
Kaiſer befohlen, Herrn Georg Benvenuto Mathew das 
Exequatur als General-Conful von Großbritannien in 
den Häfen des ſchwarzen Meeres zu ertheilen. — Am 
15. d. M. (a. St.) reiſen der Kaiſer und die Kaiſerin 
von hier ins Ausland ab. Die Vorbereitungen zur 
Reife find im großartigſten Maßſtabe getroffen worden. 
Viele wahrhaft kaiſerliche Geſchenke an Rabatieren, 
Uhren, Ringen mit Brillanten, Brochen und ſonſtigem 
Damenſchmuck ſind vom Kaiſer ſelbſt in Augenſchein 
genommen worden und wandern mit ins Ausland. Das 
Gefolge wird zahlreich und die diplomatiſchen Beamten, 
ſo wie die der geheimen Kanzlei des Kaiſers werden 
ſtark vertreten fein. Der polniſche Miniſter⸗Staats⸗ 
Secretair Tymowski begiebt ſich nach Warſchau zur 
Zeit wo der Kaiſer daſelbſt eintrifft. — Der in Brüſ⸗ 
ſel erſcheinende „Nord“ hat bereits wiederholt amtlichen, 
in der Senats⸗Zeitung auf Befehl des Kaiſers veröf⸗ 
fentlichten Regierungs-Verfügen in einer höchſt über⸗ 
raſchenden Weiſe widerſprochen. So z. B., daß der 
Banquier Fränkel in Warſchau baronifirt worden ſei, 
und daß ferner die Regierung bis zum 31. Mai den 
letzen Termin zur Abreiſe aller fremden Handeltreiben⸗ 
den von Sebaſtopol feſtgeſtellt hat. Dennoch ift Beides 
amtlich veröffentlicht. ; 

Amerika. 


Die Auslieferung Louis Grellet's. Der 
„Courrier des Etats⸗Unis“ meldet darüber Folgendes: 
Der Bericht des Gerichts⸗Kommiſſärs Betts war end⸗ 
lich nach einem mühevollen dr imonatlichen Verfahren 
von New⸗HYork an die Central⸗Regierung nach Waſh⸗ 
ington abgegangen. Dieſer Bericht ſtellte mit Bezug 
auf Louis Grellet den Schlußantrag, daß derſelbe der 
Urkundenfälſchung ſchuldig ſei und deſſen Auslieferung 
an Frankreich erfolgen ſolle. Der Staatsſecretair Herr 
Lewis Caſs erließ demnach unverzüglich unterm 29. 
Mai ein Executions-Mandat, wonach der Gefängniß- 
Vorſteher zu New⸗Vork angewieſen iſt, Louis Grellet 
dem franzöſiſchen General = Conful zu New⸗York zu 
übergeben. Mit dieſem Mandat verſehen, fuhr der 
Special⸗Abgeordnete noch am Abend nach New-Vork, 
woſelbſt er am andern Tage des Morgens 6 Uhr ein⸗ 
traf. Alle bei der Auslieferung betheiligten Perſonen 
wurden ſogleich in Kenntniß geſetzt und die nöthigen 
Anſtalten getroffen, um das eben nach Frankreich ab⸗ 
gehende Schiff „Arago“ zur Mitnahme des Grellet zu 
benützen. 
Um 10 Uhr war alles vorbereitet. Man benach— 
richtigte nun Grellet, daß er ſich e ſolle, wi 
franzöſiſchen Minifter zu gehen. Grellet war ſeit dem 
Tode ſeines Bruders in einem Zimmer verwahrt, wel⸗ 
ches zu dem Bureau des Gefängniß⸗Vorſtehers gehört. 
Grellet war durch dieſe Nachricht ganz überraſcht. Er 
glaubte nicht, daß man dieſem Auslieferungsbegehren 
überhaupt Folge geben werde; dann wußte er, daß der 
Bericht erſt vor drei Tagen nach Washington abgegan⸗ 
gen ſei und er erwartete nicht deſſen fo baldige Erle—⸗ 
digung. Die an ihn ergangene Aufforderung war in⸗ 
deſſen ſo dringend, daß er ſich über deren Bedeutung 
nicht täuſchen konnte. Er ſagte, er könne ſich nicht fü- 
gen, bis man ſeinen Rechtsbeiſtand gerufen habe. Auf 
die Bemerkung, daß man darauf nicht eingehen werde, 
ſchrie Grellet, daß er nur der Gewalt nachgeben werde, 
und er nahm auch die Miene des Widerſtands an. 
Von dem Vorfalle unterrichtet, begab ſich der Gefäng⸗ 
nißvorſteher Herr Rynders zu Grellet, und verſuchte 
ihn durch einige Vorſtellungen zur Vernunft zu brin⸗ 
gen, aber umſonſt. Grellet behauptete, es ſei unmog- 
lich, daß das Mandat ſchon von Waſhington zurück 
wäre und daß er ein Opfer eines Mißbrauches der 
Amtsgewalt ſei. Man mußte demnach Gewalt an⸗ 
wenden und ihm die Handſchellen anlegen. Indeß 
war Hr. Tiſſandier, der Bevollmächtigte der franzöſi⸗ 
ſchen Nordbahn, gekommen; er gab dem Gefangenen 
die Verſicherung, daß die Papiere, welche die Ausliefe⸗ 
rung anordnen, vollkommen 7 ſeien, und daß 
Widerſtand von ſeiner Seite ſeine Lage während der 
Ueberfahrt und bei der Ankunft in Frankreich erſchwe⸗ 
ren würde. Grellet ließ ſich bereden und folgte ganz 
ruhig den Beamten. Man ließ ihn in einen Wagen 
ſteigen, der nach der Wohnung des Herrn Belmont, 
Repräſentanten des Hauſes Rothſchild, fuhr. Hier 


waren Apfelſchalen mit einem echten Tabafblatt umwickelt. In 
Whitechappel bieten als Matroſen verkleidete Männer Manilla⸗ 
Cigarren zum Verkauf dar, die nur aus Heu und Stroh beſtehen. 
Ju London wird überhaupt Alles verfälſcht: 5 Bigporie, Mehl, 
Butter, Salz, Bier, Schnupf⸗ und Rauchtabal, lesterer mit Waſ⸗ 
fer, Zucker, Rhabarber, Syrup ꝛc. Opium derſalſcht man mit 
Mohn, Conſitüren, mit Gips ꝛc. Reine Milch iſt faſt gar nicht 
zu bekommen, wäre fie aber doch nur mit ae gemiſcht, leider 
nimmt man aber viel Schlimmeres zu ihrer oung. Das Par⸗ 
lament bleibt gleichgiltig bei dieſen Fälſchungen end die niedrigſte 
Menſchenclaſſe Londons ſieht deshalb auch ſo . und krankhaft 
aus, da ſie ſich mit dieſen verfälſchten Lebensmitteln nähren muß. 


KAunſt und Literatur., 

Herr Bacherl, welcher ſich von Preß ite nach Peſt 
gab, um auch dort Vorleſungen zu henotleſun am 16, d. M. 
wieder abgereiſt. Seinen beabſichtigten Vor nie an haben ſich, 
wie man hört, nicht zu beſeitigende Hud ach Ws dengeſtell. 

[Ein neuer Carton von Kaul Carlo e aus Mün⸗ 
chen geſchrieben wird, hofft Kaulbach den alamis „eines neuen 
großen Gemäldes: „Die Schlacht von & Fuß 2 im nächſten 
Winter zn vollenden. Das Bild erhält 3 9 Breite und 18 
Fuß Höhe. Es iſt wieder eine Miche Geſchichte und 
Allegorie, ganz in der Weiſe, wie bie gr kumpaupibülder im 
neuen Mufeum zu Berlin. Es zeigt aten 5 in dem Au⸗ 
genblic, wo ſich die Eniſcheidung zu Hunde ebe Griechen wen. 
det. Auf der Spitze des Admiralſchiffes, iſtokles: Bein perſiches 
Fahrzeug in den Grund bohrt, ſteht f em Bi TERN 

ein. Lin 
von dem Beſchauer ragt der Felfen hervot, auf dem Kerres ſei⸗ 
nen Thron hatte errichten h und en em er bei dem An⸗ 
Sic der Wendung ber Si act he le a Auf 5 
Wolke ſchweben die Aeliden, na ero⸗ 
dot VII. 64) vor der Schlacht zu Hilfe gerufen, und aus den 


be⸗ 


befand ſich auch der franzöſiſche Generalconful Graf 
Montholon, in deſſen Hände der Gefängnißvorſteher 
Grellet übergab. Herr v. Montholon erfuchte, man 
möge einen Beamten beſtimmen, der Grellet nach Frank— 
reich escortiren und dort der Gerichtsbehörde ausliefern 
werde. Der Commiſſär Ely Devon, der in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſeit dem Beginne eine wichtige Rolle ge- 
ſpielt hatte, wurde dazu angewieſen; er erhielt eine 
Abſchrift des Auslieferungs⸗Mandates und den Befehl, 
ſich mit Grellet ungeſaͤumt auf ein Dampfſchiff zu 
begeben, um den eben auslaufenden Dampfer „Arago“ 
rechtzeitig zu erreichen. Indeſſen wurde die Sache 
ruchbar. Grellets Advocat, Herr Townshend, der um 
11 uhr benachrichtigt wurde, begab ſich ſogleich zum 
Oberſten Gerichtshof und ſetzte es durch, daß ihm vom 
Oberrichter ein Habeas-corpus- Writ (Vorführungs⸗ 
befehl) ausgefolgt wird. Wie der Blitz eilte er zum 
Hafen, in der Hoffnung, die Ausſchiffung des Gefan⸗ 
genen noch rechtzeitig verhindern zu können. Aber ſeine 
Eile nützte ihm nur, daß er noch zeitlich genug ein- 
trifft, um den „Arago“ abdampfen zu ſehen. (Be⸗ 
kanntlich iſt Grellet feitdem ſchon in Frankreich ange⸗ 


kommen.) 
— . '. — 


Local: und Provinzial⸗Nachrichten. 

»Aus Lemberg, 10. Juni, wird der „AA. 3. geſchrieben: 
Die meteorologiſchen Abnormitäten haben ſich in den letzten 
Jahren ſo ſehr bei uns gehäuft, daß ſowohl die mittlere Jahres- 
wärme als der Baromekerſtand, die um ein bedeutendes in den 
letzten fieben Jahren varüren, ſich nicht mehr genau ſeſtſtellen 
laſſen. Einen eclatanten Beleg hiezu bietet die dießjährige Ju⸗ 
nius⸗Hitze, die um fo empfindlicher einwirkt als ſie auf einen 
ziemlich kühlen Frühling gefolgt iſt. Seit Menſchengedenken 
weiß man ſich nicht auf einen ſo beißen Junius zu erinnern: ſo 
zeigt der Thermometer ſeit acht Tagen durchſchnittlich ＋ 26° R. 
im Schatten. Der Stand der Saaten iſt in allen Theilen des 
Kronlandes gleich befriedigend, nur daß man im podoliſchen Oſten 
ſchon einige Trockenheit verſpürt. Die Weizenernte verſpricht 
ausgezeichnet zu werden, während Winterroggen nur mittelmäßig 
iſt, weil er unter den großen Schneefällen im März ſehr viel 
gelitten hat. 


Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 


Lemberg, 20. Juni. Vom geſtrigen Markte notiren wir 
folgende Preiſe in CM.: 1 Metzen Weizen (SI Pfd.) 4 fl. 27 kr.; 
Korn (75 Pfd.) 2 fl. 37 kr.; Gerſte (69 Pfd.) 2 fl.; Haber (44½ 
Pfd.) 1 fl. 34 kr.; Haiden 2 fl. 16 kr.; Erbſen 2 fl. 18 kr.; 
Erdäpfel 1 fl. 29 kr. — 1 Ctr. Heu 1 fl.; Schabſtroh 32¼ kr.; 
Futterſtroh 48 kr. — Buchenholz pr. Klafter 10 fl., Eichenholz 
8 fl. 48 kr., Kieferholz 9 fl. — Der Verkauf im Kleinen ohne 
Preisveränderung. 

Krakauer Curs am 21. Juni. Silberrubel in polniſch 
Crt. 100%½% —verl. 100 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100. — 
Plf. 414 verl. 410 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98. 
verl. 97% det: Neue und alte Zwanziger 106%, verl. 106 bez. 
Ruf. Imp. 8.20—8.15. Napoleond'or's 8.10, Vo llw. holl.—85 
Dukaten 4.49 4.45. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 97½—98. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 84½ 84. Grundentl.⸗Oblig. 82—81¼ 
National⸗Anleihe 85 / 85 ¼ ohne Zinſen. 


Telegr. Depeſche d. Deſt. Correſp. 


Cagliari, 18. Juni. Ein engliſches Geſchwader, 
beſtehend aus 3 Linienſchiffen, 2 Fregatten und 2 Damp⸗ 
fern, befehligt vom Viceadmiral Lord Lyons iſt geſtern 
hier eingelaufen. 

Bologna, 19. Juni. Se. Heil. der Papſt hat 
feiner Privat-Chatouille einen anſehnlichen Betrag zur 
Gründung einer Hilfscaſſe für verarmte Schiffer in 
Recomati angewieſen. 5 

Venedig, 21. Juni. Wegen günſtiger Ernteaus- 
ſichten iſt Getreide ſtill und weichend. 


— ———— — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
i vom 22. Juni. 

Angekommen im Hotel de Dresde: die Hrn. Gutsb. Theodor 
Wittig, aus Sandec. Ladislaus Gruszecki, a. Breslau. 

Im Hotel de Sare: die Hrn. Gutsb. Felir Zafrzelski, 
a. Polen. Fr. Thereſſa Dunifowsta, a. Borek. Hrn. Johann 
Przesmycki, a. Warſchau. Johann Baron Borowski, aus 
Limanowa. 

Im Pollers Hotel: Hrn. Januar Mikulski, a. Grodno. 
Emilian Kraszewski, a. Grodno. Anton Zachar, Landesme⸗ 
dieinalrath, a. Czernowitz. Euſtach Jawornicki, Gutsb. a. Po⸗ 
len. Alexander Eſtreicher, a. Trzebinia. Titus Gf. Bobrow- 
ski, a. Tarnow. Franz Gf. . Jane a. Polen. 

Abgereiſt: die Hrn. Gutsb. Ignaz Rohozißski, n. Spa. 
Heinrich Dobrzahsfi, n, Polen. Ladislaus Nohozinski, n. 
Breslau. Lukas Dobrzanski, n. Polen. Rafael Rohuzinski, 
n. Paris. Eduard Gf. Stadnicki, n. Marienbad. Julian Nuf- 
ſocki, nach Polen. Alexander Rzewuski, n. Polen. Ceslaus 
3dzichowski, n. Vichy. Eduard Chylinski, n. Paris. Fried⸗ 
rich Koseielski, n. Carlsbad. Sigismund v. Brockhauſen, 
n. Polen. Tiburtius Gf. Leduchowski, n. Italien. Alexander 
Bzowski, n. Polen. Thaddäus Wielnolows ki, n. Polen. 


Fluthen des Meeres erhebt Glaukos drohend gegen Kerxes die 
Ketten, welche dieſer in ſeinem Uebermuthe dem Meere hatte an» 
legen laſſen. 5 

»Die große Probe zum Händelfeſte ging im Kryſtall⸗ 
palaſte von Sydenham vorgeſtern auf allgemein befriedigende 
Weiſe von Statten und berechtigt zu der Erwartung, daß die 
heute Nachmittags ſtattfindende Aufführung des „Meſſias“ eine 
beiſpiellos eindrucksvolle ſein wird. Die 2500 Singſtimmen ha⸗ 
ben im Verein mit dem 500 Köpfe ſtarken Orcheſter und der 
neuen Rieſenorgel genügende Kraft bewieſen, den ungeheuren Raum 
auszufüllen, und ſelbſt mit den feineren Nuaneirungen konnte man zu⸗ 
frieden ſein, wenn man keinen allzugroßen Maßſtab anlegte. Dagegen 
werden die Solopartien für die bei weitem größere Maſſe der 
Zuhörer unrettbar verloren ſein, was auch immer über die Aku⸗ 
ſtik des gigantiſchen Gebäudes, „das aus lauter Fenſtern be 
ſteht“, gejagt werden mag. Ein Kunſtſtück bleibt dieſes Händel 
feſt auf jeden Fall, wenn man auch nur den Bau des Orcheſters 
und der neuen Orgel berückſichtigt. Erſteres nimmt 14,784 uß 
Flächenraum ein, iſt 168 Fuß weit und erforderte zum Aufbau, 8 
Ctr. Bauholz. Es beſteht aus 32 amphitheatraliſch br er 
Reihen von Sitzen, deren oberſte 52 Fuß über dem Dr el. bie 
gebracht iſt. Die Spitze dieſes Amphitheaters krönt 5 an y DIE 
an und für ſich einem ſtattlichen Wohnhauſe, . * n 
muftfalifchen Inſtrumente ähnlich ſieht. Bei en 1 pl 40 
und einer Tiefe von 30 Fuß ſchließt 8 een 1 „deren 
längſte 32 Fuß mißt, und von denen die 0 Sie wis ung ge⸗ 
nug find, einen Menſchen zu beherbergen Orgel von im Gan⸗ 
zen 1000 Ctr. und ſoll der wangen er über Haarlem 
ug nadehen, ie in ee See deten cee Co 
weit ſich ve, dent b den Interna dürfte 
das Händelfeſt t er ehmern do 
eee 5000 Lin en, die wieder — 


; : ſtr. abiverf 
einen Gewinn von ung 5 } 
Kunſt zu Gute fommen werden, 2 Kür. iſt der wohlfeilſte, 5 tr. 


der höchſte Preis für einen Sitz zu den 3 Conzerten. 


Amtliche Erlaͤſſe. 


N. 6219. Kundmachung. 


bagnie auf die Dauer vom 1. November 1857 bei dem 


erſten Gefälle bis Ende October 1860, und bezüglich 


der Wieſe und des Ackergrundes bis Ende October 1863 
eine Licitations- und Offert-Verhandlung am 7. Juli 
1857 in Skawinaer Magiſtratskanzlei Vormittags 9 
Uhr abgehalten werden wird. 0 

Das Praetium Fisei beträgt bei dem Wirthshaus⸗ 
und Ochſenſtandsgefälle 270 fl. 30 kr. und bei der Wieſe 
und dem Ackergrunde 200 fl. 10 kr. CM., wovon das 
10% Vadium vor der Licitation zu erlegen, oder den 
einzubringenden Offerten beizuſchlieſſen iſt. 

Die weiteren Bedingniſſe werden bei der Licitations⸗ 
Verhandlung bekannt gegeben werden. 

K. k. Kreisbehörde. 
Wadowice, am 1. Juni 1857. 


Nr. 7802. 


ſtunden, in der Zatorer Magiſtratskanzlei abgehalten, 
und das Gefälle an den Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

Die Bezirksämter haben dieſe Licitations⸗Ankündi⸗ 
gung im Rayon des Bezirkes mit dem Beiſatze zu pu⸗ 
bliciren, das bei dem obbeſagten Gefälle die Summe 
von 1422 fl. 24 kr. CM. als Fiskalpreis angenommen, 
und jeder Licitationsluſtige vor Beginn der Licitations⸗ 
Verhandlung das 10% Vadium baar zu erlegen verbun⸗ 
den ſein wird. 

Bei dieſer Licitation werden auch ſchriftliche Offerte 
angenommen, welche ordnungsmäßig ausgeſtellt, und mit 
dem vorgeſchriebenen Vadium belegt ſein müſſen. 

Die Licitations⸗Bedingniſſe können bei der Verhand— 
lung eingeſehen werden. 

K. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 31. Mai 1857. 


N. 6049. Kundmachung. (682. 3) 


Zur Verpachtung nachſtehender der Stadt Biala ge⸗ 
hörigen ſtädtiſchen Gefälle auf die Zeit vom 1. Novem⸗ 
ber 1857 bis dahin 1860 und zwar: 

a) Der jüdiſche Garküche, und 

b) der Markbauden und Maſſereien, wir am 8. Juli 
1857 in der Bialaer Magiſtratskanzlei und zwar des 
erſteren Gefälles Vormittags 10 Uhr, des zweiten Ge⸗ 
fälles aber an demſelben Tage Nachmittags 3 Uhr eine 
öffentliche Licitation abgehalten und die Pachtung dieſer 
ſtädtiſchen Gefälle in der oberwähnten Pachtdauer an den 
Meiſtbietenden überlaſſen werden. s 

Pachtluſtige werden hiemit zu dieſer Lieitations⸗Ver⸗ 
handlung mit dem Befügen eingeladen, daß der Fiskal⸗ 
preis für die jüdiſche Garküche 210 fl. EM., dagegen 
für ſtädtiſchen Marktbuden⸗ und Maßereiengefälle 123 
fl. 6 kr. CM. beträgt, und daß jeder Pachtluſtige vor 
Beginn der Licitation 10% des Fiskalpreiſes als Va⸗ 
dium zu erlegen haben wird. 

K. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 24. Mai 1857. 


N. 2009. Kundmachung. (730. 13) 


Von Seite der k. k. Kreisbehörde wird hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Behufs der Bemeſſung 
und Vorſchreibung der Hauszinsſteuer für das V. Jahr 
1858 die Hausbeſchreibungen und Hauszinsertragsbekennt⸗ 
niſſe von ſämmtlichen Häuſern und andern der Haupt⸗ 
zinsſteuer unterliegenden Objecten, als: Fleiſchbänken, 
Schlachthäuſern, Badeanſtalten, Bräuhäufern, Werkſtät⸗ 
ten, Mühlen, Wen 1 Hd w., fo wie 
von den in den Gebäuden oder um die Gebäude ange 
brachten Verſchleißbuden und Standorten, Stallungen, 
Schupfen, Wagenremiſen endlich von Hofräumen, wenn 
ſie einen Zins abwerfen in der Stadt Krakau und deren 
Vorſtädten durch die Hausbeſitzer oder durch ihre bevoll— 
mächtigen Stellvertreter zu verfaſſen und längſtens bis 
15. Juli 1857 bei der k. k. Kreisbehörde (Ringplatz Nr. 
263/4 im erſten Stock rückwärts) um fo gewiſſer zu 
überreichen ſind, als der Steuerpflichtige für eine allen⸗ 
fällige Ueberſchretung dieſes Termines in eine Geldſtrafe 
verfällt und nach Umſtänden die weiteren geſetzlichen 
Zwangs maßregein zu gewärtigen haben wird. 

Die zur Faſſtonieung erforderlichen Druckſorten wer 
den den Hausbeſitzern gleichzeitig im Wege des Krakauer 
Magiſtrates zugeſtellt. 7 

In Betreff der Verfaſſung der Hausbeſchreibungen 
und der Zinsertragsbekenntniſſe wird auf die von dem 
beſtandenen k. k. Adminiſtrattons⸗Rathe unterm 10. März 
1852 3. 3306 bekannt gemachte Belehrung für die 
Hauseigenthümer vom 26. Juni 1820, ſo wie auf die 
hierämtlichen Kundmachungen vom 2. September 1854 
3. 4892, vom 18. Juni 1855 3. 4022 und vom 5, 
Juli 1856 3. 4136 hingewieſen, und hiebei insbeſon⸗ 
dere in Erinnerung gebracht, 92 einzelnen Beſtand⸗ 
theile des Hauſes mit haltbar efeſtigten fortlaufenden 
Zahlen im Einklange mit der Ai, Ei kennbar 
und leicht leſerlich zu bezeichnen ſind, a ußeracht⸗ 
laſſung dieſer geſetzlich vorgeſchriebenen aßregel, wo fie 
bei örtlichen Verificirungen oder 
gen bemerkt werden follte, ſtrenge geahndet N 

Da übrigens nach den beſtehenden Vorſ n der 
Beſteuerung immer der wirkliche Zinsertrag des nächſt 


(683. 3) 


Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Verpachtung des Ska- 
winaer ſtädtiſchen Wirthshaus⸗ und Ochſenſtandgefälls, 
dann der ſtädtiſchen Wieſe und des Ackergrundes Za- 


Kundmachung (684. 2—3) R 


Zur Verpachtung der Zatorer ſtädtiſchen Propination 
auf die Zeit vom 1. November 1857 bis letzten Octo⸗ 
ber 1860, wird der Termin auf den 6. Juli 1857 
feſtgeſetzt; die Licitation wird in den vormittägigen Amts⸗ 


ſonſtigen Amtshandlun⸗ Z 


1 der Buchdruckerei 


vorhergegangenen Verwaltungs⸗Jahres zur Grundlage | Endlich wird erinnert, daß wenn die Hauseingenthü⸗ 
dienen hat, fo iſt in der einzubringenden Faſſion für das k mer die Zinsertragsfaſſionen nicht ſelbſt verfaffen und 
V.⸗Jahr 1858 der Zinsertrag vom 1. November 1856, unterfertigen, ſondern dieſelben durch Jemanden andern 
bis Ende October 1857 oder wo regelmäßige Vermiethungs⸗f anfertigen laſſen, der Vertreter des zur Vorlegung der 
perioden zu Michael i, zum neuen Jahr, zu Oſtern und Faſſion Verpflichteten zu deren Verfaſſung, Fertigung 
zu Johann üblich find, nach dieſen Vermiethungsperio⸗ und Vorlegung eigens ermächtigt ſein, und die ſchrift— 
den von Michaeli, das iſt vom 1. October 1856 bis liche Vollmacht der Faſſion beilegen muß. N 
Ende September 1857 der factiſch bezogene oder im Ver- Von der k. k. Kreisbehörde. 
gleichungswege ermittelte Zins ſowohl nach den einzelnen Krakau, am 18. Juni 1857. 


Quartalsperioden als auch mit dem für das ganze Jahr En — 
Privat ⸗JIunſerat 


— — | 


enthaltenden Betrage für jeden an eine beſtimmte Partei 
vermietheten Haus beſtandtheil gewiſſenhaft anzugeben. 
Die Angaben über die Höhe des Zinsertrages find 


+ 


eingebrachter Anzeige über das Leerſtehen ein Zinsſteuer⸗TArtikeln mit Holzſchnitten und Karrikaturen bringt. 
nachlaß im erſteren Falle nur vom Tage der Ueberreichung Für die Kronländer und das Ausland mit Einſchluß 
der dießfälligen Eingabe, im letzteren gar nicht e ene portofreier Poſtverſendung: halbjährig 8 fl. und 


vierteljährig 4 fl. CM. Für ſeparate Zuſendung des 
ür Porto viertel: 


Den Wiedervermiethungs-Anzeigen ſind ſtets auch die] 1. Stock. Die Einſendung der Pränumerations-Beträge 
vorſchriftsmäßigen Bekenntniſſe über den in Folge der erbitten wir uns franco. Inſerate aller Art werden bil⸗ 
neuerlichen Vermiethung erlangten Zins beizulegen. ligſt beſorgt. ( 


Fummariſche Zuſammenſtellung 
der von der k. k. priv. 
Allgemeinen Aſſecuranz (Assicurazioni Generali in Triest“) 


ihren Verſicherten im Jahre 1856 bezahlten Schäden und der ſonſtigen bei Rettungen 
und Schädenerhebungen zuerfannten Belohnungen und beſtrittenen Speſen. 


1. Im Kronlande Galizien und Bukowina 133,138 fl. 4 kr. Transport 2.607,752 fl. 30 kr. 
Se „ Oeſterreich o. u. u. d. Enns 278,134, 39 „23. Im Kaiſerthum r 66,497 „ 25 „ 
Ba „ Mähren uud Schlefin. 116,871 , 12 „24. In den Fürſtenthümern Donau 19,059 „ 49 „ 
AL 7 ngam 2 20000. 303,278 „ 53 „25. Im Königreiche Griechenland.... 734, 41 „ 
5. " ” Serbiſche Wojwodſchaft 1 25,753 7 30 7 26. ” ” Großbritannien „ 18,740 7 18 „ 
BA „ Temeszer Banat 14,17 „ 4 „27. In der freien Stadt Hamburg N 
TE „ Siebenbuͤrgen 37,619 „ 40 „ a Im Königreiche Hannover 11,834 , 45 „ 
. Slavo nien 19,842 „ 33 „29. „ 17 .I ers 852 „ 11 „ 
07 ter 14,276 „ 38 „130. „ Herzogthume Holſtein 27. 36,722 „ 38 „ 
10. In der Provinz Militär⸗Grenze. 55 ri 31. , Kirchenſtaate RE 21,135 „ 10 „ 
11. Im Kronlande Böhmen 307,874 „59 „32. „ Fürſtenthume Lichtenftein. - . .. N 
12. „ „ Steiermark 11,215 , 2 % 33. „ Herzogthume Modena 4093 „ 9% 
8 F „036 „ 56 „34. „ Königreiche Neapel 1 „ 
u ae „ „ Kernihnn DER 15,463 ,„ 3 „ 33. „ Herzogthume Parſna 20 = 1406 „ 40 „ 
15. „ öſterreichiſchen Küſtenlande 203,063 „ 27 „ 36. „ Königreiche Preußen 51,430 „ 16 „ 
16. „ lombardiſchen Kronlande 325,554 „ 15 , 37. „ Fürſtenthume Reuß⸗Lob.⸗Gera. 501. %, 
17. „ venezianiſchen Kronlande 649,788 „ 2 „ 38. „ Königreiche Sachſen . . 32,688 „ 24 „ 
18. „Kronlande Tirol und Vorarlberg 12,793, — „ 139. „ 1 Sardi nie 216,376 „, 45 „ 
In nachbenannten auswärtigen Staaten: 40. „ Großherzogthume Toscana 15,439 „ 22 „ 
19. Im Königreiche PR BT a 195 5 1 „ AI. In der europäiſchen Türkei D 
BON. LA „ Gen eis de e 75 „ „ Summa 3141. 236 fl. 30 fr 
21. In der freien Stadt Bremen 12,284 „ 43 „ Für Erhebungs⸗Speſen eng 7270 fl 18 
2. Im Königreiche Dänemark 2 34 ee, e 
Im Königr e Gen in F-. 5 f. Zuſammen in Conv. Münze 3.276.982 fl. 57 kr. 


*) Die kaiſ. königl. priv. im Jahre 1831 in Trieſt für alle von den Landesgeſetzen erlaubten Verſicherun— 
gen errichtete Affekurang = Geſellſchaft unter dem Namen Assicurazioni Generali befitzt an Ge: 
währleiſtungsfonde 13.500,000 fl., und zwar: an verſchiedenen Neferven 
6.500,000 fl., an Stammkapital 2. 000,000 fl. und an jährlich eingehenden 
Prämien und n 5. 000,000 fl. Der größte Theil ihrer Kapi⸗ 
talien iſt auf liegende Grundgüter angelegt. 

Dieſelbe verſichert gegen: 

Feuer⸗Schäden bei Gebäuden, Fabriken, Möbeln, Geräthſchaften, Boden- und Kunſterzeugniſſen, Vieh, 
Waaren und dergl. 

Ha el⸗Schäden auf landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, gegen feſte Prämien und alſogleichen 
Ochadenerſatz und 

Elementar⸗ Schäden bei zu Land und Waſſer reiſenden Gütern; ferner werden verſichert: 

Kapitalien oder jährliche Renten, zahlbar, wenn der Verſicherte eine beſtimmte Zeit überlebt; 


auch 

Dergleichen zahlbar nach dem wann immer erfolgenden Tode des Verſicherten, oder wenn dieſer inner— 
halb eines beſtimmten Zeitraums, oder nach deſſen Verlauf ſtirbt, ſowie 

Bedingte und unbedingte Leibrenten; 
und gewährt gleich jeder andern acereditirten Aſſekuranz-Anſtalt ſowohl in den Prämien als in den Ver⸗ 
ſicherungs ek jede mögliche Erleichterung und erſetzt die Schäden auf das Schleunigſte und 
Willfährigſte. 

118 Behufe des Beitritts zu dieſer Anſtalt ſind in jeder Stadt und in jeder vornehmeren Ortſchaft 
der öſterreichiſchen Monarchie Agenten mit der Befugniß aufgeſtellt, ſich mit Verſicherungs-Luſtigen zu 
verſtändigen. PR 

Lemberg, am 27. Mai 1857. 


Der General⸗Bevollmächtigte. 
„B. Goldmann. 


in Lemberg untere Karl⸗Ludwigs⸗Straße Nr. 132%. 


1 
Bureau 5 Tarnow Ringplatz, Schwarz'ſches Haus Nr. 75, (646. 4—6) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 S eci ſche 5 | | ö 9 derung D 
Baron Höhe een 5 ve | Richtung und Stärke Zufand Erfheinungen We 7 
in Parall Linie Feuchtigkeit. des Windes der Atmosphäre in der Luft L 
A Hſoe Reaum. red“ RAUM der Luft von. bis 
330”, 1358 5 NN Weſt Ida ff 17 . 
22 u 330 43 100 15 | Nord schwach heiter mit Wolten 0556 
331 09 10,9 | 84 NN. Oſt ſchwach heiter 


6 


Napoleonsd'or 


Anton Oraplinski, 


Ein Privatbeamte, 4 


dem einige freie Stunden täglich erübrigen, übernimmt 


zur genauſten Beſorgung 


ueber ſetzungen 


jeder Art, aus dem Deutſchen ins Polniſche, oder 


aus dem Polniſchen ins Deutſche. 


Nähere Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die Erpe⸗ 


dition dieſes Blattes. 


Wiener Börse - Bericht 


Galiz. Pfandbriefe 
Nordbahn ⸗Prior.-Oblig 
Gloggnitzer detto 50% 
Donau- OampfſchiffObl. „ 57. ? 
Llobd, deus (in Silber) „5% .... 
8°, te u 279 et Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
rancs i 
77 5 der Nationalbank.. 1 mer under? 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. 
Actien der Dei Credit⸗Anſtalt * 
N.⸗Oeſt. Escompte-Gel. . 123/12 
Budweis⸗Linz-Gmundner Eiſenbahn. 4 ; 
Nordbahn 201 
Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 
Kamen ee „Bahn zu 200 fl. 
Na. 


zu 


„ 


4%. 
50 


1036—1 
9957.99 


mit 30 pCt. Einza 100% — 100% 
„ „ Süd⸗Norddeutſchen Bebfadungöbahn 106% 8400 
„„ . 100 — 
5 „Lomb. venet. Eiſeo.Q . 252½—253 
„ „ Donau-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 583—585 
var detto 13. Emiſſton — 
„ ER PAR RERE 415—418 
vn Peſther Ketlenbr.-Geſellſch. . 72—74 
„ „Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. . 62—64 
„ „Preßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 27-28 
„ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 37-38 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. > 8182 
F. Windiſchgrätz 20 „ 28/287 
Gf. Walbſtein 20 „ 30% 30% 
„ Keglevich 10 „ 15/18) 
„ Salm 40 „ 4040 
„ St. Genois 40 „ 39½—39 % 
„ Palfiy 40 „ 39-399 
„ Clary 40 „ 38% 387 


Amſterdam (2 Mon.). 
Augsburg (Uso. ). 
Bukareſt (31 T. Sicht). 
Conſtantinopel detto . 
Frankfurt (3 Mon.) 
Hamburg (2 Mon.) 
Livorno (2 Mon.) 
London (3 Mon.). 
Mailand (2 Mon.) 1 
Paris (2 Mon.) 
Kaiſ. Münz⸗Ducaten⸗Agio. 


er Sovereigns. 
Ruſſ. Imperiale 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge- 


Abgang von Krakau: 


nach Breslau u. 
Warſchau 


nach Dembica ( um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
f um 9 5 Minuten 1 10 

nach Wien um 6 Uhr 10 Minuten DFB e. 

ei ' um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
( 


um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 


kau: 
Ankunft in eo en Morgeng, 


ar ( um 5 Uhr 20 M 1 
BG FRE (um 2 Uhr 36 n d 
ie ( um 11 uhr 25.9: ormittag 
von 8 (um 8 un 15 Minuten Abends. 
e Wachen, ( um 2 10 %, Den We 
Abgang ape! a vi ca: 
i 1 5 Minu ittag. 
nach Krakau ( = 13 10 780 Mitres 
n 
( ei, Ahr 37 ee RER 
von Krakau ( um 12 Uhr 25 Minuten Nachts. 


Precioſa. 


Schauspiel in 4 Aufzügen von A. Wolff. 
— — üWü— ä— 


Anfang um 6½ Uhr. — Kaſſaeröffnung um 5 Uhr, 
Buchdruckerei ⸗ Geſchäftsleiter. | 


246—246% 


von jeder Partei und zwar wie dieß die betreffende Ru⸗ 1 . ; vom 21. Juni 1857. ld. 
brik der Faſſansblankette andeutet a W des ge⸗ Pränumerations-Anzeige. Nea Anlehen zu 5% > n ne, 0 SC, 
zahlten Zinſes mit Buchſtaben und durch ihre Fertigung N 0 A end ee nu sn, voll 9536, 
eigenhändig zu beftätigen. Ori 44 Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% 847½—84% 
ſt Je Umſtande als die Zinſe oder Zinswerthe „ er um ? 8 1 it 
et ückſicht auf das allenfällige Leerſtehen der Rn 3 5 ; „ —06 Ya 
Localitäten e müſſen 1 die a, anhal⸗ Polftiſch⸗ beleteſſiſch (mit Jüuſtrationen). Du „27% 29 7 —7 7 
=; 81 im abgeſonderten Wege und in Von M. G. Saphir. a 227 74% 54 16% 
olg eſchehe i nmeld 1 . a b ggnitzer ig. m. Rückz. 5% . 96—.— 
000000 1. zu 1807 Si dr ame Em mel BERRIG.S g M | | | > BOT 
in i Ante 5 i einundzwanzigſten Jahrganges des „Humoriſten. on] Peſther detto 4% 95. 
in ihrem Intereſſe wiederhohlt aufmerkſam zu machen, unſerem Journale erſcheinen wöchentlich ſechs Nummern] Mailänder detto 1 4% . 
daß ſie das Leerſtehen binnen 14 Tagen vom Tage der in Groß⸗Folio auf feinſtem Velin, und dazu in jeder Srunbentt.-Dpt. N. Oeſt. „ 5% 88/89 
aumung der Wohnung gerechnet mittelſt einer unge⸗ Woche ein humoriſtiſches Extrablatt: detto hen th 590 85789 
ſtempelten Eingabe und eben fo auch das erfolgte Wie⸗ 440 Bancs- Obifgchean nen. " 3 9 —88 
dervermiethen oder die Uebernahme der leergeſtandenen „Montagsblatt, Lotterie Anlehen v. J 1834 RN et 
Beſtandtheile in die eigene Benützung binnen 14 Tagen welches jeden Montag erſcheint und nebft den neueſten 5 Ra Tr 5 
anzuzeigen haben, weil wegen verfpäteter oder gar nicht Depeſchen und Nachrichten eine Collection von ſatyriſchen Gomo Rene „ 1854 4% 16 


1111117 


of. 


en 
und Luft⸗Tänzer⸗Geſellſchaft⸗ 


